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Die Lage. 


Aus Rußland kommen jetzt die Antworten auf die letzten 
Bismarckſchen Freundlichkeiten für das Zarenreich. Die 
ruſſiſche Preſſe hält fich bei dieſen Erwiderungen nicht lange 
auf, und mit der Kürze, die das Kennzeichen eines feſtſtehen⸗ 
den Entſchluſſes wie einer unerſchütterlichen Geſinnung iſt, 
wird dem Fürſten darüber quittirt, daß die Zeit vorbei iſt, 
wo auf die ruſſiſchen Stimmungen durch freundliche Worte 
hätte eingewirkt werden können. Haß und kälteſte Antipathie, 

die noch tiefer bohrt als der leidenſchaftliche einer Wandlung 
immerhin noch fähige Haß, das ſind die Gefühle, die uns 
unſere öſtlichen Nachbarn entgegenbringen. Dem Fürſten Bis⸗ 
| marc wird rundweg beſtritten, daß es nur „die Polen und 
Juden“ ſeien, die zum Kriege hetzen, und die Ruſſen ſind ja 
wohl legitimirt dazu, um auf dieſe Bismarckſche Behauptung 
ſachgemäß zu bemerken, daß ſie ſelber nicht die Neigung haben, 
ſich von der Widerſacherſchaft gegen Deutſchland auszu⸗ 
ſchließen. Man muß bedenken, daß unter den Petersburger 
Preßſtimmen, die in ſolcher Weiſe auf die letzten Bekenntniſſe 
des Fürſten Bismarck reagiren, auch der „Graſhdanin“ iſt, 
das Leibblatt des Zaren. Im „Graſhdanin“ kann fo leicht 
nichts ſtehen, wovon der Herausgeber, Fürſt Meſchtſcherski, 
beſorgen müßte, daß es dem Zaren mißfallen könnte. Da 
Fürſt Bismarck den Zaren ausdrücklich von derjenigen ruſſi⸗ 
ſchen Geſellſchaft ausgenommen hat, die zum Bruch mit 
Deutſchland treibt, jo ſind die höhniſchen Zurückweiſungen des 
genannten Blattes ganz beſonders zu notiren. In Berliner 
Hiofkreiſen weiß man es ſchon lange, von welcher Beſchaffen⸗ 
heit die perſönlichen Empfindungen des Zaren gegen Kaiſer 
Wilhelm und die Berliner offizielle Welt überhaupt find. Von 
einer auch nur minimalen Freundlichkeit iſt in dieſen Geſin⸗ 
nungen wohl nichts mehr zu verſpüren, und in beiden Lagern, 
— — Petersburg, wird man wiſſen, worauf Fürſt 
Bismarck abzielte, als er zum Herausgeber der „Zukunft“ 
von den wirklichen oder angeblichen Anekdoten und Witzworten 
| iprach, die in der Berliner Hofluft hen, gegen den Zaren 
ſich richten und ſo das Verhältniß beider Länder weiter zer⸗ 
jegen. Wird dies Vechältniß ſchließlich auch von ganz an- 
| deren Vorgängen und Nothwendigkeiten beſtimmt, als von ge⸗ 
legentlichen etwas ſcharfen Scherzen, ſo mögen die Empfindun⸗ 
gen des Zaren immerhin durch ſolche kleine Nadelſtiche beein⸗ 
flußt werden. 

Unſere Militärvorlage wird ſeine Stimmung, wie die 

ſeiner Umgebung, ganz gewiß nicht verbeſſern. Wir können 
auf Grund zuverläſſiger Berliner Berichte wieder⸗ 
bolt feſtſtellen, daß die Capriviſche Vorlage in 
Petersburg aufs Stärkſte verſtimmt hat. Es iſt das 
eine Folgeerſcheinung, gegen die vom deutſchen Standpunkte gar 
nichts einzuwenden wäre, wenn die Verhältniſſe bereits ſo weit 
gediehen wären, daß die Entſcheidung unter allen Umſtänden 
auf der Spitze des Schwertes ruhen müßte. Nun iſt aber 
der praktiſche Effekt unſerer eee wenn ſie durchginge, 
erſt nach früheſtens einem Dutzend Jahren zu erwarten, und 
wir müſſen bis dahin das wachſende Mißtrauen unſerer ab⸗ 
günſtigen Nachbarn als eine Belaſtung unſerer auswärtigen 
Beziehungen mit in den Kauf nehmen, ohne in einer wirklich 
durchgeführten Verſtärkung unſerer Wehrkraft ein ausreichendes 
materielles Aequivalent zu beſttzen. Schon dieſe eine Betrach⸗ 
tung iſt nicht ſonderlich beruhigend. Fataler aber noch ftellt 
ſich die Situation dar, wenn man ſich ſagen muß, daß der 
Capriviſche Reformentwurf aller Wahrſcheinlichkeit nach unter 
den Tiſch fallen wird. Dies Ergebuſß wird an und für ſich 
agg nicht ein Gegenſtand des Bedauerns zu ſein brauchen; 
dagegen kann es uns nicht gleichgiltig ſein, wenn das neu 
erregte Mißtrauen unſerer Nachbarn ſich zu uns feindlichen 
Entſchließungen verdichtet, die ſchon die bloße Thatſache der 
Einbringung unſerer Militärvorlage als zwingenden Anlaß 
n Und die beftepen bleiben werden, deem die Militärs 
vorlag 0 und mit ihr vielleicht ihr Urheber abgethan ſein 
werden. Ohne ſchwere Erſchütterungen wird dieſer Winter 
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Wie viel oder wie wenig an den Ausſtreuungen über 
eine neuerdings gelungene Vefeſtgung der zuſſſcc⸗ranzöſichen 
Beziehungen ſein mag, ſo iſt dies Verhältniß durch die jüngſte 
deutſche Politit nur noch geſtärkt worden. Es giebt denn 
doch zu denken, daß die Bündnißmeldung des „Matin“ bisher 
authentiſch nicht bejtritten worden iſt. Sollte die Nachricht 
falſch jeit, ſo hat man mindeſtens die Empfindung, daß es 
| den Machthabern in Petersburg und Paris beſtens paßt, eine 
\ 


gewiſſe Unſicherheit über Wahr und Falſch zu verbreiten. 
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Die betheiligten Kabinete glauben jedenfalls dabei nicht Schaden 
zu nehmen. 

Es wird eine wichtige Probe auf den wahren Zuſtand 
der europäiſchen Dinge in ihrer Geſammtheit fein, ob die 
Ruſſen es fertig bekommen werden, ſich den franzöſiſchen 
Geldmarkt, ohne den ſie es einfach nicht aushalten können, 
erneut zu eröffnen. So lange ihnen dies nicht gelingt, ſo 
lange dürfen wir trotz zahlreicher begangener Fehler mit 
einigem Gleichmuth auf das Treiben unſerer Nachbarn ſehen. 
Aber wenn es nun gelingt? Welche Mittel haben wir in 
der Hand, um dann entſprechend zu kontrekarriren? Das⸗ 
jenige Mittel, das Graf Caprivi vorſchlägt, die Militär⸗ 
vorlage, das kann er nur haben, wenn Volk und Volks⸗ 
vertretung zuſtimmen, eine Bedingung, deren Erfüllung mit 
jedem Tage unwahrſcheinlicher wird. 

Es könnten politiſche Geſtaltungen kommen, in denen die 
Nation die äußerſten Opfer bringen muß. Wie würde aber 
dann wohl das Urtheil über die Männer und die Syſteme 
lauten, die es zu ſolchen Zwangslagen gebracht haben! Es 
iſt ein großer Unterſchied, ob ein unentrinnbares Schickſal zu 
heroiſchen Entſchlüſſen treibt, oder ob eine mangelhafte Politik 
eine Situation ſchafft, die ſich hätte vermeiden laſſen. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. Nov. [Gewerkſchaftliches. „Ber⸗ 
liner Bewegung.“] In das Lager der unabhängigen So⸗ 
zialiſten iſt nunmehr auch ein gewerkſchaftliches Organ über⸗ 
gegangen, die „Neue Union“, das Organ der im graphiſchen 
Gewerbe thätigen Perſonen. In der letzten Nummer wird 
gegen die Autorität des Parteiprogramms und der Partei⸗ 
leitung zu Felde gezogen und erklärt, daß die graphiſchen 
Arbeiter ſelbſtändig ihren Weg gehen würden. Bemerkenswerth 
iſt, daß die Abonnenten der „Neuen Union“ großentheils die 
Buchdruckergehilfen ſind, die im vorigen Jahre ſtreikten. Unter 
dieſen ſcheint alſo die oppoſitionelle Strömung eine gewiſſe 
Verbreitung zu befigen. — — In der „Berliner Bewegung“, 
wie ſich die antiſemitiſche Hetze in Berlin nennt, verſchärft ſich 
die Kriſis zuſehends. Stöcker und die „Staatsbürgerztg.“ 
ſetzen ſich jetzt ſchon auseinander, gegen Pickenbach hat Stöcker 
ſcharf Stellung genommen, und nur Ahlwardt, eigenthüm⸗ 
licherweiſe, nehmen ſie alle in Schutz. Der Rückgang der Be⸗ 
wegung, der abnehmende Beſuch der Verſammlungen, die Ver⸗ 
drängung der Antiſemiten aus der ſtädtiſchen Vertretung (nur 
ihrer drei ſind noch darin) erzeugen Aerger, und der Aerger 
führt zu Zwiſt und zu Indiskretionen, die namentlich in den 
Bürgervereinen ihren Ausdruck finden. Die Preſſe berichtet 
hier darüber meiſt nicht; wir werden nächſtens mit einigen 
näheren Mittheilungen aufwarten. 


— Zu den bekannten Aeußerungen des „Militär- 
Wochenbl.“ über die Landwehr im letzten Kriege ſind 
wir in der Lage, eine Epiſode jaus der Schlacht von 
Noiſſeville am 31. Auguſt und 1. Sept. mitzutheilen, 
welche uns aus unſerem Leſerkreiſe zug gange iſt und die 
bisher wenigen bekannt ſein dürfte. njer Gewährsmann 
erzählt: 

Nach dem heftigen Ausfall Bazaines am 31. Auguſt, welcher 
ſeine ganze Kraft anwandte, um unſere Poſitionen zu durchbrechen, 
war während der Schlacht eine derartige Truppenverſchiebung 
eingetreten, daß am folgenden zweiten Schlachttage die te 
der beiderſeitigen . ihren reſp. Führern ſelbſt nicht 

anz klar waren, und ſo kam es, daß das 18. Poſenſche 
andwehrregiment beim Dorfe Noiſſeville von den 
eigenen Truppen (Linie) in der Flanke beſchoſſen wurde, weil 
man dort in der vorgerückten Stellung — welche die nächſte 
am Feinde war — Franzoſen vermuthete. Der Hauptmann der 
10. Kompagnie, welche am meiſten n war und in Folge 
deſſen beſonders zu leiden hatte, merkte den Irrthum von jener 
Seite zuerſt, und um dieſem Kreuzfeuer von franzöſiſcher und 
deutſcher Seite ein Ende zu ler Poe forderte er Freiwillige auf, 
welche die Meldung, daß hier Preußen ſtänden, dem jenſeitigen 
Kommandeur überbringen ſollten. Es meldeten ſich mehrere 
Familienväter, doch nur einem war es möglich, dieſen Auftrag 
auszuführen, da die Anderen, mehr oder weniger ſchwer ver⸗ 
wundet, unterwegs liegen blieben. Im heftigſten Kugelregen, 
das Gewehr übergehangen, auf dem Bauche kxiechend, ſchlich der 
Gefreite Schönball ca. 1000 Meter an die 1 7 preußtſche 
Linie heran — der zu paſſirende Weg war wie geſät von todten 
und verwundeten Deutſchen und Franzoſen, da bei einem in der 
Nähe liegenden Gehöft am Tage vorher ein erbitterter Kampf 
zwiſchen Landwehr und Franzoſen ſtattgefunden hatte — und 
machte dem nächſten kommandirenden Offizier Meldung von dem 
Sachverhalt. Der Betreffende iſt auf demſelben Wege wieder zu 
ſeiner Truppe zurückgekehrt und erhielt für dieſe wackere That, 
welche vielen ſeiner Kameraden das Leben rettete, zwar nicht das 
Eiſerne Kreuz, da dieſe Auszeichnung an die Landwehr nur in 
ſehr ſeltenen Ausnahmefällen verliehen wurde, aber doch — eine 
ehrenvolle Anerkennung ſeines 8 außerdem wurde 
er ei Unteroffizier ernannt. Sch. blieb auch während der ng 
genden Gefechte unverletzt und ift noch gegenwärtig im Eiſenbahn⸗ 
dienste angeſtellt. 


— Bezüglich des Planes, in der zweiten Hälfte dieſes 
Jahrzehntes in Berlin eine nationale Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtalten, äußert ſich die „N. A. Z.“ an 
leitender Stelle zuſtimmend. Es werde der bewährten Initia⸗ 
tive und dem bekannten Geſchick der Berliner Vereine unſchwer 
möglich ſein, bei der ſtädtiſchen Verwaltung wie in allen in⸗ 
duſtriellen und gewerblichen Kreiſen in der Reichs hauptſtadt 
des deutſchen Vaterlandes einen Grad von Bereitwilligkeit zur 
Betheiligung an der Berliner Ausſtellung hervorzurufen, der 
unbedingt erforderlich ſei, wenn letztere ſo in die Erſcheinung 
treten ſoll, wie es wünſchenswerth wäre. 

— Der ſtreitbare Dr. Sigl läßt ſich doch nicht ſo leicht 
aus dem Felde ſchlagen, wie mancher Zentrumsmann nach der 
Niederlage des Gefürchteten in Kehlheim erwartet haben mag. 
Wie nämlich der „Frkf. Ztg.“ aus München gemeldet wird, 
kandidirt Sigl aufs Neue bei der bevorſtehenden Reichs 
tagswahl in Kaufbeuren. 


— Dem Herrenhaus deſſen r ſich ſo lebhaft 
darüber beklagte, daß dem Hauſe bei der Eröffnung irgend welche 
Arbeiten noch nicht übertragen worden jeten, iſt jetzt auch ein 
Geſetzentwurf, freilich ein recht kleiner, zugegangen. Es handelt 
ſich um eine Abänderung des Geſetzes von 3. Juni 1876, betreffend 
die evangeliſche Kirchenverfaſſung in den acht älteren Provinzen 
der Monarchie. 

— Von Neuem verhaftet iſt heute der Herausgeber der 
in voriger Woche vor ihrem Erſcheinen konſiszirten anarchlſtiſchen 
Zeitung H. Leimert der vor einigen Tagen ſchon verhaftet, aber 
wieder freigelaſſen wurde. 

— Aus Friedeberg in der Neumark wird uns im An⸗ 
ſchluß an die geſtrige Korreſpondenz heute noch Folgendes ge⸗ 
ſchrieben: 

Die aufgeworfene Frage, ob der unter dem Namen „Reichs⸗ 
tagsabgeordneter Werner“ aufgetretene Referent, der 
ein anderes Mal den Beſitz dieſer Würde in Abrede ſtellte, that⸗ 
ſächlich mit dem antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten Werner 
identiſch ſei, iſt nunmehr entſchieden. Man hat ſich die Photo⸗ 
graphie des Abgeordneten kommen laſſen, und darnach beſteht die 
Identität nicht. Es ſteht hiernach die Thatſache durch hunderte 
von Zeugen feſt, daß in Orten der Kreiſe Arnswalde und Friede⸗ 
berg Jemand ſich als Reichstagsabgeordneten hat vorſtellen laſſen, 
jedenfalls um durch dieſe Würde größere Wirkung als Redner zu 
erzielen. Man erfährt nunmehr, daß dieſe Perſon ein Herr Werner 
aus Marburg ſei und zu dem Abgeordneten Werner in einem Ver⸗ 
wandtſchaftsverhältniſſe ſtehe (angeblich der Bruder). Der Abg. 
Werner hat bisher, ſopiel man weiß, gegen den ſich in antifemt- 
kee Organen fortſetzenden Mißbrauch feines Namens nicht pro⸗ 

Breslau, 15. Nov. Zum Ausgange der hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſchreibt noch die „Bresl. Ztg.“: Die 
von den Liberalen errungenen Stege find höchſterfreu⸗ 
liche. Darf ſchon der Gewinn von vier Mandaten an ſich als 
ein nicht zu unterſchätzender Erfolg betrachtet werden, ſo iſt dabei 
auch namentlich darauf Gewicht zu legen, daß ſie gerade in der 
dritten Abtheilung gewonnen worden An. Es geht daraus hervor, 
daß der künſtlich erzeugte „konſervative Hauch“ in den 
breiten Schichten unſerer Bevölkerung bei Weitem nicht mehr 
ſo ſtark weht wie früher und daß dagegen den liberalen 
Beſtrebungen wiederum mehr Verſtändniß und Sympathie ent⸗ 
gegengetragen wird. Den Hauptverluft hat, wie bereits bemerkt, 
das mit den Konſervativen in der Bekämpfung der liberalen Kan⸗ 
didaturen vereinigte Zentrum zu tragen; die Herren Rudolph 
und Struwe ſind unterlegen und auch die früher von den Herren 
Kahlert und Oczipka innegehabten andate ſind nicht in ſeinen 
Händen verblieben. — Die Wahlen in der II. eder, die für 
morgen bevorſtehen, werden hoffentlich nicht minder günſtig fuͤr die 
Liberalen ausfallen. 

Eſſen, 14. Nov. Die in Verbindung mit der Stempel⸗ 
prozeß⸗ Angelegenheit gegen den Chefredakteur Fus⸗ 
angel noch ſchwebende Anklage wegen Beleidigung von 
Abnahme⸗ Beamten wird nunmehr in nächſter Zelt zur Ver⸗ 
handlung kommen. Wie der „Germania“ geſchrieben wird, ſoll die 
Ladung des Generaldirektors Thielen (Bruder des Eiſenbahn⸗ 
miniſters) vom „Phönix“ (Lahr bei Duisburg), des Generaldirek⸗ 
tors Braun von der Dortmunder „Union“, des Geheimraths Baare, 
des Generaljefretärd F. Baare, des Staatsminiſters a. D. May⸗ 
bach, ſowie verſchiedener Ingenieure von verſchiedenen Stahlwerken 
beantragt werden. Somit kann dieſer Prozeß einen Anfangs kaum 
erwarteten Umfang annehmen. 

Bochum, 14. Nov. Der Vergleiche giebts hier kein Ende; 
einer zieht immer den andern nach ſich. Baare hat zwar von 
dem vierten Theil der Aktionäre des „Bochumer Vereins“ ein 
glänzendes Vertrauensvotum bekommen; aber ein anderes iſt eine 
e e Generalverſammlung, in der man über die Majorität 
chon vorher frei Wa ein anderes eine offene Wahlſchlacht, 
deren Ausgang ſich nicht vorausberechnen läßt. Im beſchränkten 
Maße ſteht nun eine ſolche in den nächſten Mittwoch beginnenden 
Stadtverordnetenwahlen bevor. Das Unglück will, wie 
man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, daß Baare ſich wieder zur Wahl 
zu ſtellen hat, und da er nach dem Tage von Eſſen Urſache haben 
wird, dem offenen Kampf auszuweichen, ſo hat ſein Anhang den 
Ultramontanen den Ver leich angeboten, daß Baare 
auf das Mandat in der dritten Abtheilung, das er ſeit 30 Babren 
unausgeſetzt inne hat, verzichtet, und dieſes den Klerikalen überläßt, 
ſich dafür aber in der erſten Abtpeitung ſelbſt wählt. Das Zen⸗ 
trum hat den Vergleich gcceptirt und der Ruf der guten Stadt 
Bochum iſt wieder einmal gerettet. 

Altona, 15. Nov. Die hler wegen anarchiſtiſcher Um⸗ 
triebe Verhafteten find der Vorſitzende und der Schriftführer 
der biefigen Zahlitelle des Verbandes der Schneider Deutſchlands, 
ſowie ein Schuhmacher. 


Wer 1 9 a 95 
Mainz, 14. a: Man erinnert ſich der Auffehen erregenden 
Beſchuldigung, welche unmittelbar nach der dies jährigen General⸗ 
Verſammlung der deutſchen Katholiken das „Mainzer Tagblatt“ 
en Theilnehmer derſelben, u. A. auch gegen deren Präſidenten, 
g. Dr. Porſch erhoben hatte, indem es behauptete, dieſelben 
vn bei der Rheinfahrt, die den Katholikentag beſchloß, auf dem 
ampferfranzöſiſche Freiheitslieder geſungen. Bekannt⸗ 
lich hat Dr. Porſch dleſerhalb gegen das Blatt eine Beleidi- 
gungsklage angeſtrengt, welche jetzt, wie die „Münch. N. N. 
melden, durch einen im Gang befindlichen Vergleich aus de 
Welt geſchafft werden ſoll. 8 
Daller, der Führer der 


Aus Bayern, 15. Nov. Dr. 
bayeriſchen Zentrumspartei, erklärte in einer Kaſinoverſammlung, 
die . ſel für das Zentrum abſolut 
un annehmbar, da daſſelbe durch die Annahme bei ſeinen 
Wählern geſchädigt werde. 


Rußland und Polen. 

Riga, 12. Nov. [Orig.⸗Ber. der „Poſ. Ztg.“ 
Wie ſonſt allenthalben, haben die von der Regierung in ener⸗ 
giſcher Weiſe angewendeten Ruſſifikations maßnahmen 
auch in den deutſchen Kolonien im Schwarzmeer— 
Gebiet lebhafte Entrüſtung hervorgerufen. Gegen die ruſſiſche 
Sprache hatten die deutſchen Koloniſten von vorhin eine 
Averſion, aber ſeitdem ſie in den deutſchen Schulen die herr⸗ 
ſchende Stellung eingenommen hat, hat ſich die Abneigung zur 
wirklichen Verachtung geſteigert. Und deshalb kam es vielfach 
vor, daß die deutſchen Koloniſten ihre Kinder vom Beſuche der 
ruſſifizirten Schulen abhielten. Insbeſondere zeichnet ſich die 
Freudenthaler Kolonie hierin aus. Die Obrigkeit be⸗ 
ſchloß dort dem überhandnehmenden Ausbleiben aus den 
Schulen durch erhöhte Verſäumnißſtrafen entgegenzutreten, welch 
ein Beſchluß aber bei den Kommunen auf eine erbitterte Oppo⸗ 
ſition ſtieß. Trotzdem wurde die erhöhte Strafnorm kategoriſch 
durchgeſetzt und der Kolonie durch einen Adminiſtrationsbeamten 
Woltſchanetzky eröffnet, daß man ferner nöthigenfalls mit 
militäriſcher Gewalt den Ruſſifikationsmaßnahmen Achtung 
verſchaffen werde. Die Deutſchen ſtänden heute nicht mehr in 
gutem Anſehen bei der Regierung, bemerkte der Beamte. In 
dieſer wie in anderen Kolonien wird auch das öffentliche 
Verwaltungsweſen inſofern eine Abänderung erfahren, als 
die ruſſiſche Inſtitution der Landeshauptleute eingeführt wird. 
— Die Zeitung „Finnland“ erhielt wegen eines Artikels über 
die Reorganiſation des finniſchen Senats eine Verwarnung von 
der Oberpreßverwaltung. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

* Peſt, 13. Nov. Die Ernennung Wekerle's zum Mi⸗ 
niſterpräſidenten iſt in gewiſſer Beziehung ein Novum. Wekerle 
iſt der erſte bürgerliche Miniſterpräſident in Ungarn. Der unga⸗ 
riſche Adel, der dem Vorbilde der engliſchen Ariſtokratie nachzu⸗ 
leben trachtet, bethätigt ſich mit großem Eifer, und man muß jagen, 
auch mit Talent in der Politik, in der Exekutive, der Geſetzgebung 
wie in der Selbſtverwaltung. Wekerle's Vorgänger gehörten theils 
dem Hochadel an, wie Andraſſy und Szapary, theils der Gentry, 
wie Lonyay, Bitto, Tisza. Der Hof hätte gewiß auch diesmal 
gerne einen Adeligen genommen, aber es wax kein geeigneter 

ann da. So iſt denn der Sohn des aus Württemberg nach 

ngarn eingewanderten gräflich Lamberg'ſchen Gutsverwalters mit 
raſchem Schritt bis zur oberſten Macht im Lande emporgeitiegen. 
Es iſt ihm nicht leicht geworden. Vier Jahre lang ließ man ihn 
im Finanzminiſterium als Praktikanten „dunſten“, ehe man ihn 
zum wirllſchen Staatsbeamten, er Konzipiſten, ernannte. We⸗ 
kerle glaubte in ſich den Beruf zum Gelehrten und Lehrer zu 
fühlen und habilitirte ſich als Privatdozent der Nationalökonomie 
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Zeit mit größter Regelmäßigkeit wiederholen. 
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an der Budapeſter Univerſität. Viele Nullen ſind dort 
Profeſſoren, für Wekerle gab es keine dotirte Lehrkanzel. Der 
damalige Unterrichtsminiſter Trefort verweigerte ihm die Pro⸗ 
feſſur. den Finanzminiſterium entwickelte ſich Wekerle mittlerweile 
zum „lebenden finanzpolitiſchen Lexikon“; ſpät erſt fanden ſich auch 
Schätzer ſeines Wiſſens und ſeiner Arbeitskraft. Einer der erſten 
unter ihnen war Szapary, der damals, im Anfang der Acht⸗ 
ziger Jahre, das Finanzportefeuille inne hatte. Als Tisza, der 


1886 dieſes Portefeuille übernahm, Wekerle zum Stauatsſekretär 


ernannte, entpuppte ſich dieſer mit einem Mal als tüchtiger Par⸗ 
lamentarier. Aus jener Bet wird eine köſtliche Anekdote erzählt, 
Staatsſekretär Wekerle hielt im Abgeordnetenhauſe eine Rede, in 
welcher er Bezug auf die Geſchichte nahm. Da ſchallt ihm plötzlich 
aus dem Hauſe ein Zwiſchenruf entgegen: „Was verſtehen 
Sie denn von Geſchichte!“ Es war die Stimme eines patrio- 
tiſchen Abgeordneten und Hohlkops, der wegen der guten Geſin⸗ 
nung, die er in ſeinen geſchichtlichen Arbeiten offenbarte, als eine 
Art von hiſtortſch⸗wiſſenſchaftlichem Dalai⸗Lama allgemein verehrt 
wurde. „Was ich 
Daß Sie aber von der Geſchichte nichts verſtehen, das haben Ste 
in Ihren Schriften gezeigt“ — das war die Antwort des uner⸗ 
ſchrockenen Staatsſekretärs. Wekerle wurde 1889, noch im Kabinet 
Tisza, Finanzminiſter und blieb dies auch unter Szapary. Speziell 
im Minifterlum Szapary war Wekerle das, was man eine gut 
verwendbare Kraft nennt, nicht nur ein tüchtiger Finanzmann, 
ſondern auch aushilfsweiſe ein Sprechminiſter über Alles. Szapary 
hatte eine ſchwere Zunge, der größte Redner des Kabinets, einer 
der größten Ungarns überhaupt, der Juſtizminſſter von Szilagyl 
hatte oft ſeine Schmolllaunen; Wekerle war immer bei Stim⸗ 
mung und deswegen der oratoriſche Nothanker des Miniſter⸗ 
präſidenten. Jetzt wird er ſein eigener Sprechminiſter und ſein 
eigener Arbeitsgaul ſein. 


Frankreich. 


* Paris, 12. Nov. Lockroy verlangt im „Eclair“ ſehr ent⸗ 
ſchieden, daß das ganze Kabinet in der Kammer für die Ab- 
machung mit der Schweiz einſtehe. „Es wäre,“ ſagt er, 
„tm höchſten Grade lächerlich zu behaupten, eine Regierung könne 
ſich von einer Frage dieſer Art losmachen und könne dieſen oder 
jenen ihrer Mitglieder die Verantwortlichteit und die Ehre über⸗ 
laſſen, dieſelbe angeregt zu haben. Die 5 Vorlage iſt im Mi⸗ 
niſterrath durchberathen worden; der ge ammte Mintiterrath iſt 
alſo an dieſem Abenteuer betheiligt. Die Zuſammengehörlgkeit der 
Regierung iſt kein bloßes Wort; wir nehmen das Verdienst 
in Anſpruch, alle Gebräuche des parlamentariſchen Regiments ge⸗ 
wiſſenhaft zu beobachten; es wäre alſo unzuläſſig, daß in der 


Stunde der Gefahr einige Staatsmänner daran dächten, ſich bei⸗ 


ſeite zu drücken. Wenn ſich das Miniſterlum trotzdem, wie ihm 
einige feiner Freunde rathen, jeiner Verantwortlichtett 
entzöge, was würde dann aus unſerem Rufe in Europa werden, 
und wie könnten wir hoffen, daß noch irgend eine Macht ſich herbei⸗ 
laſſen werde, auf dem politiſchen, dem militäriſchen oder Handels⸗ 
17 mit Frankreich zu unterhandeln? Man behauptet, wir ſeien 

ie Bundesgenoſſen Rußlands, obgleich wir nie das Papier geſehen 
haben, welches dieſes Bündniß beſtätigt. Glaubt man, daß Ruß⸗ 
land, welches bisher überzeugt geweſen, daß es mit der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung unterhandelt habe, nicht eine ſehr berechtigte 
Unruhe empfände, wenn es ſähe, daß das gegenwärtige Miniſterium 
ſeine Abmachung mit der Schweiz ſo zwanglos auf die leichte 
Achſel nähme?“ 

Der „Matin“ proteſtirt gegen das Geflunker in manchen Be⸗ 
richten aus Dahomey, beſonders gegen die Erzählung des 
„Petit Marſeillais“, wonach Dodds 3 gefangene Deutſche und 
einen Belgſer hätte erſchießen laſſen. „Im Laufe des ganzen 
Feldzuges,“ ge er, „haben unſere Truppen nur n ein ⸗ 
ztaen Weißen unter den Gefangenen gefunden. Es war das 
in Kuͤſtenbrüder, deren Herkunft nachzuweiſen un⸗ 
mög kr 

* Paris, 13. Nov. Die Behauptung von der angeblichen 
Unterzeichnung des franzöſtſch⸗ruſſiſchen Bünd⸗ 
nißvertrages gehört zu den Angaben, die ſich von Zelt zu 
Es giebt eben 


von Geſchichte verſtehe, können Ste nicht wiſſen. d 


N N N 
lt 15 ſich auch 185 3 nicht der Faſſung b 
ollen un au urchaus n aus der Faſſun ringen 
laſſen, wenn ſich nach einiger Zeit dieſelbe Mittheilung aufs Neue. 
diesmal aber aus ganz ſicherer Quelle, zu bringen haden. Andere 
erklären, ebenſo zuverſichtlich, der Vertrag, oder vielmehr eine 
Vereinbarung, jet längſt abgeſchloſſen, und noch andere verſichern, 
eines eigentlichen Vertrages bedürfe es nicht. Es beſtehe die un⸗ 
zweifelhafteite Intereſſengemeinſchaft und bezüglich der Möglich- 
keiten der Zukunft habe man ſich längit „verſtändigt“. Nach dem 
Schema, welches in dieſen drei Lesarten gegeben Hi, wird jede 
denkbare Angabe über dieſen Gegenſtand, auch die des „Matin“, 
in regelmäßiger Folge aufgeſtellt, beſtritten und berichtigt, und am 
nächſten, Tage ſpricht dann niemand mehr darüber. Hier bat 
die Mittheilung des „Matin“ über die erfolgte Unterzeichnung des 
Vertrages diesmal gar keine Beachtung und auch nur in einem 
Provinzblatt eine Berichtigung gefunden nach der Melodie: 
die Sache jet zwar noch nicht erfolgt, ſtehe aber unmittelbar bevor. 
Es ſcheint, daß der lange Beſuch der Großfürſten la⸗ 
tmir und Alexis und beſonders die heutige Jagd beim Prä⸗ 
ſidenten der Republik in Ramboulllet manche leichterregbare Ge⸗ 
mütter und warme Köpfe einigermaßen in Bewegung bringt. 
* Nachdem die Anklage gegen die Panama⸗Gründer 
beſchloſſen worden, werden nun auch die Namen der einzelnen Be⸗ 
theiligten, denen vorläufig die Anklageſchriften bereits zugeſtellt 
worden ſind, bekannt. Es ſind das Eiffel, Ferdinand und 
Charles Leſſeps, ſowie die Adminkſtratoren Fontane und 
Baron Cottu. Doch werden ſämmtliche Angeklagten, da der be⸗ 
kannte (gegen Leſſeps gerichtete) Antrag Pontois noch nicht Geſetz 
iſt und der Prozeß nicht getheilt werden kann, vor dem Appelhof 
zu erſcheinen haben lleber die Vorgänge im Minſſter⸗ 
rath verlautet, daß der Juſtlzminiſter ſeine Kollegen vor ein fait 
accompli geſtellt hat. Es ſchloß ſich keine Diskuſſion daran. Die 
Interpellation findet übermorgen ſtatt und wird nunmehr jeden⸗ 
falls nur die diplomatiſchen und finanziellen Folgen der Affaire 
berühren. Das Eintreffen der Genehmigung der Regierung 
von Columbia zur einiäßrigen Berlängereung des 
Vertrages wird täglich erwartet. 


Großbritannien und Irland. 


Waage an und anderen Demokraten auf dem größten und ſchönſten 


ollte. Um 3 
der Marſeillalſe, t 

die Sinnesweiſe der Kundgeber: „Arbeit für Alle, Ausbeuterei für 
Keinen.“ „Die Arbeit iſt die alleinige Quelle des Neichthums”. 


„Den Schergen Warrens (des Poli ü ten vo 
wieder ee be aden ch — ve 


d 
bis 17 Stunden. Das Eiſenbahnunglück in Thirsk lehre, wohin 
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Symphonie⸗Konzert. 
Poſen, 16. November. 

Das erſte 8 Konzert des Philharmoniſchen 

Vereins unter Leitung des Herrn Muſikdirektor Profeſſor 

ennig fand geſtern großen Lambertſchen Saale ſtatt. 
Von Orcheſterkompoſitionen kamen das Vorſpiel zu „Parſifal“ 
von Wagner, Beethovens C-moll-Symphonie und eine Suite 
„Peer Gynt“ von Grieg zum Vortrag, während Frau 
Schmidt⸗Köhne, die hier in Poſen bereits ſeit Jahren als 
Konzertſängerin ſehr beliebte Gattin des Herrn Prof. Schmidt 
in Berlin, den geſanglichen Theil durch Vortrag mehrerer 
Lieder am Klavier übernommen hatte. Die Konzerte des 
Philharmoniſchen Vereins haben ſeit Jahren ſich ſo ſehr in 
das öffentliche Muſikleben unſerer Stadt eingebürgert, daß ſie 
jetzt zu dem bleibenden Beſtand deſſelben gerechnet werden und 
ſich mit Recht der weit ausgedehnteſten Beliebtheit bei hieſigen 
Muſikfreunden erfreuen dürfen, wofür der geſtern ſtark gefüllte 
Saal und die Aufmerkſamkeit, welche von Seiten des Publi⸗ 
kums den künſtleriſchen Produktionen entgegengebracht wurde, 
das beſte Zeugniß ablegten. 

Das Parſifal⸗Vorſpiel iſt bereits hier öfters in Konzerten 
geſpielt und von uns auch eingehend beſprochen worden. Bei 
der erneuerten Bekanntſchaft, jo vortrefflich und ausgefeilt ſie 
uns auch geſtern vermittelt wurde, müſſen wir doch wieder 
erklären, daß uns in dieſem Rahmen die Kompoſition mehr 
abgekältet als erwärmt hat. Wagnerjünger werden ja freilich 
auch bei dieſem Stück zur höchſten Begeiſterung erhoben, und 
es mag im Zuſammenhang mit dem Pen oder vielmehr 
mit dem „Weihefeſtſpiel“, ja auch ergreifender wirken, aber als 
reine Konzertnummer betrachtet, bietet es uns den Anknüpfungs⸗ 
punkt nicht, wie ihn ein in ſich abgerundetes und thematiſch künſt⸗ 
leriſch durchgearbeitetes Muſikſtück darzubieten pflegt. Der Hörer 
im Konzertſaal empfindet nicht das, was des Meiſters Inter⸗ 
preten verkünden, nämlich die innige Durchdringung von Glaube, 
Liebe und Hoffnung, dargeftellt durch die drei Leitmotive. Wir 
hören wohl drei Motive, aber mehr aneinander gereibt und 
weniger durch gegenfeitige Durcharbeitung entwickelt, und der 
Hochgenuß, die Weiheſtimmung, iſt uns auch dies Mal fremd 
geblieben. Das Vorſpiel zu „Lohengrin“, das ja auch einen 
ganz entſchieden programmartigen Charakter trägt, ſteht in Be⸗ 
ug auf allgemein muſikaliſche Wirkung und Leiſtungsfähigkeit 
doch auf einem viel höheren Standpunkt. „Daß an dieſem 
Mangel der Wirkung nicht die geſtrige Aufführung die Schuld 


trägt, betonen wir ausdrücklich; dieſelbe war ſo peinlich genau 
und gewiſſenhaft vorbereitet und durchgeführt, daß dafür nur 
ein unbedingtes Wort der öffentlichen Anerkennung gebührt. 
Daſſelbe gilt auch für die Vorführung der Beethovenſchen 
Symphonie. Gerade die in CO-moll erfreut ſich in weiteſten 
Kreiſen der allgemeinſten Beliebtheit, ſie iſt von des Meiſters 
neun ſymphoniſchen Werken ſicherlich das populärſte. Ohne 
ein vorgezeichnetes Programm erkennt doch ein Jeder, ſelbſt 
der Laie, daß hier der Tondichter mit höchſter Gewalt, daß 
aus dieſem Werk ein ungewöhnlicher Geiſt ſpricht, der nolens 
volens allgemeinen Reſpekt fordert, dem ſich Niemand entziehen 
kann. Es liegt etwas Gewaltiges und Ueberirdiſches in dieſem 
trotzigen Kampf, in dieſem wehmuthsvollen Schmerz, wie in 
dem begeiſterungsvollen Sieg, in welchen das Werk ausläuft. 
Wollte man ihm eine Ueberſchrift geben, man könnte kaum 
eine paſſendere finden können als das alte Wort „Durch Nacht 
zum Licht“, „per aspera ad astra!“ Der Dirigent hat mit 
beſonderem Gelingen in ſeiner geſtrigen Vorführung das Werk 
als ein in ſich geſchloſſenes und harmoniſch abgerundetes dar⸗ 
geſtellt, ohne dabei die Erläuterung und Ausgeſtaltung der 
geiſtreichen Einzelheiten zu verſäumen. Die Eingangstakte 
wurden nach dem Muſter Mendelsſohns, deſſen Auffaſſangs⸗ 
weiſe bis auf den heutigen Tag als maßgebend bewahrt wor⸗ 
den iſt, in ſchwerwuchtigen Schlägen gegeben. Abgeſehen da⸗ 
von, daß eine weit verbreitete Sage, die aber wenig oder faſt 
garnicht begründet iſt, dem Komponiſten die Worte „So klopft 
das Schickſal an die Pforte“ in den Mund gelegt bat, jo 
macht es eine grandioſe Wirkung, wenn die erſten Takte mit 
ihrem Motiv gleichſam oben an als Motto mit etwas breiteren, 
eindringlicheren Tönen angeſchlagen werden. Da das Orcheſter 
mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit dem leitenden Stabe folgte, 
ſo packte gerade dieſe Art der Eröffnung den Hörer gewaltig 
an, und um ſo williger und befriedigter konnte er dem weite⸗ 
ren Verlaufe folgen, als bis zum Schluß hin das Orcheſter 
in derſelben Weiſe weiter geleitet wurde und dieſer ſorgſamen 
Leitung gemillenbaft Folge gab. — Die Suite von Grieg 
gehört urſprünglich einer Muſik für Theater an. bildet einen 
Theil der Muſik, womit Grieg das dramatiſche Gedicht „Peer 
Gynt“ von Ibſen illuſtrirt hat. Das Drama ſoll aber nach 
ſeinem phantaſtiſchen Inhalt durchaus bühnenunfähig ſein, und 
darum hat Grieg einige Sätze aus ſeiner Kompoſition zu einer 
Suite zuſammengeſtellt, um ſie durch die Konzertaufführung 
vor dem unheilvollen Ende, lebendig begraben zu werden, zu 


retten. Sie enthält urſprünglich neun Nummern, je ein Vor⸗ 
ſpiel zu den fünf Akten des Dramas und vier Tanzſtücke. 
Von dieſen ſind vom Komponiſten ſelbſt vier Nummern zum 
Konzertvortrag beſtimmt worden, nämlich das Vorſpiel zum 
vierten Akt „Morgenftimmung*, Aſas Tod, Anitras Tanz 
und „In der Halle des Bergkönigs“ Die Morgenſtimmung 
iſt ein freundliches Paſtorale inzleichter, wellenartiger Bewe⸗ 
gung. Der Tod Aſas, der Mutter Peer Gynts, wird in einem 
klagenden Adagio mit ſchlichter, faſt liedmäßiger Melodie ge⸗ 
ſchildert. Der Tanz Anitras, einer Beduinentochter, ſpricht 
durch anmuthige und zierliche Beweglichkeit an, die durch die 
ſaubere Inſtrumentirung noch beſonders gewiant. In der Halle 
des Bergkönigs muß es aber mehr als toll zugehen; ein 
ſchwerfälliges, wenn auch durchaus charakteriſtiſches Tanzmotiv 
wird durch die verſchiedenſten Inſtrumentalkombinationen in 
ſtufenweiſer Steigerung fortgeriſſen und zu immer weiter an⸗ 
ſchwellenden Stärkegraden forcirt, ſodaß das Ganze in einen 
geradezu wüſt zu nennenden Lärm, der höchſtens noch rhyth⸗ 
miſches Getöſe genannt werden kann, ausartet. Mit der 
Szenerie auf der Bühne mag ſolches Gewirre und Geſchwirre 
von Tönen, aus denen man vor Janitſcharen und Becken und 
großer Trommel kaum noch inſtrumentalen Klang vernehmen 
konnte, feine draſtiſche Wirkung haben, aber für den Konzertſaal 


hätte der Komponiſt doch vielleicht eine andere Nummer auswählen 


können. Geſpielt wurde übrigens auch die Suite ganz vorzüglich. — 
Frau Schmidt⸗Köhne verdanken wir eine anſehnliche Reihe 
neuer, hier wenig bekannter Lieder; denn außer Schubert's 
„Die junge Nonne“ und Franz“, Mailied“ dürften die übrigen 
Geſänge von Cornelius, Rietz, Grieg, Kienzl, Bizet, Stange 
wohl nur wenigen der geſtrigen Hörer bekannt geweſen ſein. 
Die Künſtlerin erwies ſich auch auf dem Gebiet des Lieder⸗ 
vortrags auf derſelben Höhe, wo wir ſie ſchon öfters als Ora⸗ 
torienſängerin begrüßen durften. Mit muſikaliſcher Sicherheit 
erfaßt ſie die Grundſtimmung jedes einzelnen Liedes und giebt 
ihr das entſprechende Tonkolorit, darin vortheilhaft unterſtützt 
durch den ebenſo ſympathiſchen Ton wie durch die leichte Be⸗ 
weglichkeit ihrer Stimme, ſo daß ſie für den Ausdruck ernſter 
und heiterer Empfindungen gleiche Befähigung zeigt. Das 
Publikum nahm auch dieſe muſikaliſchen Darbietungen mit 
vollſtem Dank entgegen und war in ſeinen Dankerweiſungen ſo 
dringlich, daß Frau Schmidt⸗Köhne ſich entſchloß, das reizende 
Lied von Rietz „Die Elfe“ zu wiederholen und am Schluß 
noch ein Lied von Stange zum Beſten zu geben. WB. 


| 
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Ueberzeit führe. Um 4 Uhr wurden die Beſchlüſſe zur Abſtimmung 
gebracht und natürlich angenommen. Sie beſagten, daß das Volk 
ein Recht habe ſich auf dem Sauare de verſammeln und daß 
etwas für die Arbeitsloſen Londons geſcheben müſſe. Die Regie⸗ 
rung und die Ortsbehörden ſollten Verbeſſerungen unternehmen. 
Um 4 Uhr wurde das Meeting geſchloſſen. Es wurde auch nicht 


eine einzige Verhaftung vorgenommen. 
Türkei. . 
Konftantinopel, 13. Nov. Auf Vorſchlag des Generals 
Brialmont iſt, wie die Wiener „Pol. Corr.“ meldet, Freiherr 
v. d. Goltz Paſcha mit der Durchführung der vom Sultan 


genehmigten Vorarbeiten der Befeſtigungen betraut 
worden. 


Aus dem Oberverwaltungsgericht. 


ſtimmung über die Klaſſen von Perſonen, welche der Kaſſe 
angehören ſollen, mit den Beſtimmungen des Statuts einer 
anderen Kaſſe in Widerſpruch ſteht. Wird die Genehmigung 
verſagt, jo ſind die Gründe mitzutheilen.“ Die Sachlage iſt 
nun im vorliegenden Falle eine ſehr einfache. Der Regie⸗ 
rungspräſident hat die Genehmigung der ihm vorliegenden 
Statuten weder ertheilt noch verſagt, er hat ſie nur vertagt. 
Aber er hat dieſe Genehmigung vertagt, weil ihm die Zeit 
zur Prüfung mangelte, er rieth den Kaſſen an, ſie möchten 
ſichzur Anſchaffung eines Muſterſtatuts mit einer Ausgabe belaſten, 
die vermuthlich beim Rechnungsabſchluß nicht dechargirt werden 
würde; der Regierungspräſident will dann die auf Grund des 
Muſterſtatuts bearbeiteten Statuten genehmigen — ſelbſtver⸗ 
ſtändlich Bon 0 f Bf ein Ge ſich . dh bi 5 
Original-Bericht der „Poſener Ztg.“) Im ganzen Geſetz ſteht nicht ein Wort davon, daß die Kaſſen 

Vor Re 1. Senat des Oberverwaltungsgerichts wurde am gebunden ſind ihre Statuten nach irgend einem von der Be⸗ 

9. d. Mis. ein intereſſanter Prozeß zu Ende geführt, den der hörde empfohlenen Muſter einzurichten, vielmehr hat die obere 
Kaufmann B. in Frauſtadt gegen den Kreis Koſten ange⸗ Verwaltungsbehörde — eben der Regierungspräſident — die 
Arent batte. Der Kläger war von dem Kreisausſchuß zu Kreis⸗ | Statuten, welche ihm vorgelegt werden, lediglich zu genehmi⸗ 
abgaben veranlagt worden. Der Einſpruch wurde abgewieſen und gen oder nicht; denn ein verfagender Beſcheid kann von der 


it, daß die Klage binnen 2 Wochen beim Kreis⸗ 2 2 : 
e e jet. Der Kläger reichte auch dle Klage beim Kaſſe noch immer im Verwaltungsſtreitverfahren oder auf dem 


Sreisausihuß, ein, derſelbe gab ſie aber erſt nach Ablauf der Klage⸗ | Wege des Rekurſes angefochten werden. Es iſt Sache der 
ezirksausſchuß Poſen ab. Am 29. April d. J. erkannte AR ö indet. Uebrigen 
fun an 8 Abansſchuß Poſen dahin, die Klar Net als werfnätet, Regierung, wie fie die Zeit zur Prüfung findet. Im Uebrig 


meint das zitirte Blatt mit Recht. daß der Präſident Regie⸗ 
rungsräthe und andere geſchäftserfahrene Beamte beſitzt, die 
zur Durchſicht der Statuten mit herangezogen werden können. 


en Verſäumniß der Klagefrist, abzuweſſen. Gegen dieſes Urthel 
ur Kläger Reviſion beim Oberverwaltungsgericht in Berlin ein 
und beantragte die Wiedereinſetzung in den nr or Stand, weil er 
durch die unrichtige Rechtsbelehrung zur Friſtverſäumniß veranlaßt 
jet. Der II. Senat des Oderverwaltungsgerichts beſtätigte aber die 
— — nes Be een, — 
un e Rechtsbelehrung n a Zufa 
ne — — Auch im Uebrigen vermochte der Senat 


von Blumengeſchäften von der ſtrengen Einhaltung der Beſtim⸗ 
mungen über die Sonntagsruhe entbunden ſein. Die Berliner 
Blumenhändler hatten eine Abordnung an den Pollizeipräſidenten 


lagenden Replftonsgrund zu entdecken; die ange⸗ mit der Bitte entſandt, zu geſtatten, daß am Todtenſonntag die 
jene Entiheidung ehe überall mit dem geltenden Recht und 8 N au gef 5 hans 


Geſchäfte der Blumen⸗ und n bis 6 Uhr Nachm 
eöffnet bleiben dürfen. Wie in der Sitzung des Vereins der In⸗ 
aber von Blumenläden am Mittwoch der Vorſitzende mittheilen 

konnte, hat Herr von Richthofen in Würdigung der außergewöhn⸗ 

lichen Umſtände die Erlaubniß ertheilt. Das Berliner Beiſpiel 
wird wahrſcheinlich Nachahmung finden 

* Zum Bahnbau Bromberg ⸗Inin. Geſtern Vormittag 
fand, wie die „O. P.“ meldet, auf dem Landrathsamte zu Brom⸗ 
berg die landespoltzeiliche Prüfung des neuen lg her 
5 durch den Herrn Regierungsrath Fehn. v. Maltzahn 
ſtatt. achmittags begab ſich der Regierungsrath zu gleichem 
Zwecke nach Rynarſchewo. 

r. Der Stadthausbau, welcher heute Vormittags von der 
ſtädtiſchen Bau⸗Deputrtion befichtigt wurde, iſt gegenwärtig im 
Aeußeren ſo weit gefördert, daß die Giebel an der Nordfront und 
Weſtfront errichtet und der ca. 10 Meter hohe Dachſtuhl aufgeſtellt 
iſt. In der Mitte des Baues iſt über den Mauern des Treppen⸗ 
hauſes die ſtarke Eiſenkonſtruktion errichtet, welche beſtimmt iſt, 
den Thurm des Gebäudes zu tragen; derſelbe wird die Form eines 
ſogen. Dachreiters haben und über den Firſt des Daches noch 
10 Meter emporragen, ſo daß alſo die Geſammthöhe des Baues 
ca. 40 Meter betragen wird. Auch das Innere des Baues iſt in 
der letzten Zeit bedeutend gefördert worden. Von denjenigen 
Räumen des Gebäudes, welche gewölbt werden, ſind bereits über⸗ 
wölbt die Kellerräume, das Veſtibül und die anſtoßenden Korri⸗ 
dore im Erdgeſchoß. Noch zu überwölben ſind die großen Kaſſen⸗ 
räume im Erdgeſchoß zwiſchen Doppel⸗T⸗Elſen), die geſammten 
Korridore und das Treppenhaus in den übrigen Stockwerken. In 
dem Mittelbau befindet ſich über dem Veſtibül im erſten Stock 


Akteninhalt in Einklang. 


Polniſches. 
Poſen, den 16. November. 

d. Erzbiſchof v. Stablewski empfing heute Mittags den 
Beſuch der von dem polniſchen Genoſſenſchaftstage abgeſandten 
Deputation, in deren Namen der Abg. Dr. v. Rzepnikowskt ſprach 
und die Hoffnung ausdrückte, daß die polniſchen Erwerbs⸗ und 
Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften noch lange ſich der Protektion und 
des Wohlwollens des Erzbiſchofes erfreuen mögen. Der Erzbiſchof 
erklärte, daß ihm das Gedeihen der Genoſſenſchaften am Herzen 
liege, weil ſie materiell, wie moraliſch einen günſtigen Einfluß 
ausüben und dadurch die ſozialiſtiſchen Strömungen hemmen. 

d. Die volniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen hielten in ca 
am 15. und 16. d. Mts. im Saale des Hotel de France ihren — 
bandstag ab. Nachdem der Direktor der Posener, Genoſſenſchaf 
der älteſten der polniihen Genoſſenſchaften, Herr Wiackowskl, die 

erſammlung am 15. d. Mets., 6 Uhr Abends, mit einer Anſprache 
begrüßt batte, wurde dieſelbe von dem Patron des Verbandes der 
polnischen Genoſſenſchaften, dem Geiftlichen Wawrzynlak erwidert, 
wobei derſelbe darauf hinwies, daß dies zwar der 21. Genoſſen⸗ 
ſchaftstag, jedoch der erſte Verbandstag der geſammten polniſchen 
Genoſſenſchaften im Großherzogthum Poſen und in Weſtpreußen 
ſei; der Verband dieſer Genoſſenſchaften ſei von der königlichen 
erung beſtätigt worden, nachdem dieſelbe erkannt, daß der Ver⸗ 
keinerlei e Agitation betreibe, ſondern lediglich den 
Wohlſtand der Bevölkerung zu fördern beſtrebt ſei. Der Erzbiſchof 
habe mit Rückſicht auf die anerkennenswerthen und wohlthätigen 
Ziele der Genoſſenſchaften und deren Wirkſamkeit in dem ſozialen 
ampfe dem Redner auf längere Zeit geſtattet, ſich mit dem Ge⸗ 
noſſenſchaftsweſen zu beſchäftigen. Auf Vorſchlag des Patrons 
wurde hierauf Propſt Kanteckl⸗Strelno zum Vorſitzenden des Ver⸗ 
bandstages, Dr. Szoſtakowski⸗Oſtrowo zum Stellvertreter deſſelben 
ewählt. Nach Feſtſtellung der Tagesordnung für den Verbands⸗ 
2 wurden die Kommiſſionen gewählt, und der Beſchluß gefaßt, 
an den Erzbiſchof eine Deputation zu entſenden, welche demſelben 
für das Intereſſe deſſelben an dem Gedeihen der Genoſſenſchaften 
danken fol, in die Deputation wurden der Patron Wawrayniak, 
der Abg. Dr. Rzepnikowski und Direktor Dr. Kuſztelan gewählt. — 
Heute (am 16. d. Mis. Vorm.) begannen nach der für das Gedeihen 
der Genoſſenſchaften in der biefigen Pfarrkirche abgehaltenen Meſſe 
die Berathungen 9 Uhr Vormittags. Zunächſt wurde das Regu⸗ 
lativ für die Verbandstage feſtgeſtellt. 

d. In Gurtſchin bei Poſen hat der meiſtens aus Polen be- 
ſtehende Schulvorſtand unter Hinweis darauf, daß in der dor⸗ 
tigen Voltsſchule die polniſch⸗katholiſchen Kinder den Religions⸗ 
unterricht in deutſcher Sprache erhalten, an den Kreis⸗Schul⸗ 
inſpektor das Erſuchen gerichtet, daß allen polniſch erzogenen Kindern 

Religionsunterricht in ihrer Mutterſprache ertheilt werde; 
falls binnen 14 Tagen ein zufriedenſtellender Beſcheid nicht ein⸗ 
treſſe, werde eine Volksverſammlung berufen, und von dieſer event. 
an den Ralſer das Geſuch gerichtet werden. 


Lokales. 
8 ‚Boten, 16. November. 
»Von einer nicht recht begreiflichen Auf⸗ 
faſſung ihrer Aufſichtsverpflichtung hat ſich die Lieg⸗ 
nitzer Regierung in einem Beſcheide an Glogauer Kranken⸗ 
en leiten laſſen. dem folgender Sachverhalt zu Grunde 
liegt. Nach dem Krankenverſſcherungsgeſetz vom 10. April 
1892 forderte der Glogauer Magiſtrat die dortigen Orts⸗ wie 
die Betriebs⸗Krankenkaſſen auf, ihre Statuten den Anforde⸗ 
rungen des neuen Geſetzes entſprechend umzugeſtalten und zur 
N einzureichen. Das iſt denn auch, wie der 
ab dſchl. Anz. ſchreibt, geſchehen; und nun wurden am Sonn⸗ 
abend 7 Vorſtände der betreffenden Kaſſen zu einer Konfe⸗ 
hi 5 dem Magistrat eingeladen, deſſen Vertreter jenen mit- 
thei e. dell lerungöpräfibent habe die Genehmigung noch 
nicht ertheilt, weil ihm die perſönliche Durchſicht des maſſen⸗ 
haft eingeſchickten Statutenmaterials aus Mangel an Zeit 
nicht möglich ſe. Die Vorſtände ſollten daher ein näher be⸗ 
zeichnetes gedrucktes Muſterſtatut ankaufen und den Statuten 
der von ihnen vertretenen Kaſſen zu Grunde legen. Dieſer 
Beſcheid fteht nicht ganz im Einklang mit § 24 des neuen 
Krankenkaſſengeſetzes, der alſo lautet: „Das Kaſſenſtatut be⸗ 
darf der Genehmigung der höheren Verwaltungsbehörde. Der 
Beſcheid ift innerhalb ſechs Wochen zu ertheilen. Die Geneh⸗ 
migung darf nur verſagt werden, wenn das Statut den An⸗ 
forderungen dieſes Geſetzes nicht genügt, oder wenn die Be⸗ 


Balken konſtruirten Böcken getragen; 
19 Meter Länge ca. 0,30 Meter Stärke. Das Treppenhaus wird 
im Ganzen von 16 Granit⸗ und Sandſtein⸗Säulen getragen. Durch 
das Erdgeſchoß und die drei Stockwerke gehen gewölbte Korridore 
hindurch, welche mit den entſprechenden zwei Stockwerken des 
Rathbauſes durch eiſerne Laufbrücken verbunden werden ſollen. 
Karmelitergraben. Schwere Uebelſtände bringt augen⸗ 
blickllch für die Anwohner der Halbdorfſtraße und der Fiſcherei der 
Karmelitergraben mit ſich. Derſelbe fließt bekanntlich zwiſchen 
beiden Straßen und bildet durchweg die Grenze der anliegenden 
Grundſtücke. Bei der größtentheils den ärmeren Klaſſen angehören⸗ 
den Einwohnerſchaft der Hintergebäude iſt es natürlich begreiflich, 
daß der Graben ſtark verunreinigt wird, und das untere Ende der 
1 gleicht denn auch trotz der dreiſtöckigen modernen Gebäude 
n mehr als einer Besiehung einer Dorfitraße. Seitens der 
ſtädtiſchen Behörden iſt allerdings für den nächiten Sommer die 
Kanaliſation der Langenſtraße und der Fiſcherel in Ausſicht ge 
nommen, wobei dann auch der Karmelitergraben mit aufgenommen 
werden ſoll, vorläufig wäre aber ſchon viel geholfen, wenn öfter 
eine umfangreichere Reinigung des Grabens veranſtaltet würde. 
Es wäre zu wünſchen, daß dieſelbe noch vor Eintritt des Froſt⸗ 
wetters vorgenommen würde. 
7 * Ausweiſungen. Im Laufe des dritten Quartals dieſes 
Jahres ſind aus dem Regierungsbezirk Poſen im Ganzen 56 hier 
W Ausländer über die Grenze gewieſen worden. 
K. Geſtohlene Werthpapiere. In der Nacht vom 28. 
um 29. September d. Is. find in Toulouſe die Rententitel 
1. 23 492 Serie F. und Nr. 35 002 Serie E. der äußeren Spa⸗ 
niſchen Schuld geſtohlen worden; es wird gebeten für den 
Fall des Vorkommens dieſer Papiere dieſe feſtzuhalten und der 
nächſten Polizeibehörde Anzeige zu machen. j 

* 1000 Mark Belohnung. Von dem Poſtaſſiſtenten Rein⸗ 
hard Adolf Riemer aus Berlin, welcher nach von 18988 40 von 
Kaſſengeldern und Poſtſendungen im Werth von 18759 M. ſeit 
dem 16. Oktober Abends flüchtig iſt, fehlt noch jede Spur. Au 
die Ergreifung des Riemex, gegen den ein richterlicher Haftbefehl 
erlaſſen iſt, und die Wiederherbeiſchaffung der unterſchlagenen 
Gelder iſt eine Belohnung von 1000 M. ausgeſetzt. Nachrichten, 
welche auf die Spur des Flüchtigen führen könnten, nimmt jede 
Poſtanſtalt entgegen. lemer iſt 33 Jahr alt, etwa 1,75 Meter 

roß, hat volles rundes Geſicht, blonden ziemlich vollen Schnurr⸗ 
bart wäßrige hellblaue Augen; feine Haltung tft nachläſſig, etwas 
ebückt. Er hat einen ſchleppenden Gang und etwas platte Füße. 
Pie Haare ſind blond, die Naſe iſt gewöhnlich, ziemlich groß. 
Kleidung: ſchwarzer Kammgarngehrock und Weite, geſtreifte Bein- 
kleider, Zylinderhut, Stock mit Nickelkrücke. 

p. Fuhrunfall. Als geſtern Abend eine Droſchke zum Bahn⸗ 
hof Gerberdamm fuhr, kam ihr ein leicht beladener Kieswagen 
entgegen, deſſen Kutſcher wahrſcheinlich in ſtark angetrunkenem Zu⸗ 
ſtande e ee war. In Folge deſſen Aer die beiden 
Geſpanne in Kolliſion und die Delchſel des Kieswagens traf das 
eine Droſchkenpferd ſo unglücklich, daß daſſelbe wohl nicht am 
Leben erhalten werden kann. Kaum war man jedoch wieder aus⸗ 
einandergekommen, als der Fuhrmann des Kleswagens auf feine 
Pferde einhieb, und davon jagte. Derſelbe konnte bis jetzt nicht 
ermittelt werden. 


eee e, 


* Am bevorſtehenden Todtenfeite werden die Inhaber d 


* Hotel „Vietoria“. Unſere geſtrige Notiz über die Ueber⸗ 
nahme und Eröffnung des neuen, auf der Berlinerſtraße gelegenen 
Hotels „Victoria“ iſt aus Verſehen unter die Rubrik „Polniſches“ 
gerathen. Das Hotel iſt mit allem erdenklichen Komfort eingerichtet, 
bat Dampfheizung, Bäder⸗ und Telephonanſchluß. Außer einer 
Reihe gut möblirter Fremdenzimmer und geräumiger Reſtaurations⸗ 
lofulttäten hat das Hotel einen für Feſtlichkeiten, Konzerte u. dergl. 
e Saal. Für gute Speiſen und Getränke iſt glei 
alls geſorgt. 

* Experimental⸗Demonſtrationen. Herr W. Finn aus 
London wird, wie aus dem Anzeigentheil erſichtlich ih, in den 
nächſten Tagen (18., 19. und 20. d. M.) im Sternſchen Saale drei 


Experimental⸗Demonſtrationen aus dem Geblete der Optik und 


Elektrizität halten. Herr Finn iſt durch ſeine populären Vorträge 
ſchon ſeit langer Zeit bei uns bekannt; ihm 922 640 weſentlich das 
Verdienſt, diejelben in Deutſchland eingeführt zu haben. Herr Finn 
iſt ſeit längerer Zeit nicht mehr in Deutſchland geweſen, es iſt des⸗ 
halb um ſo angezeigter, ſeine Demonſtrationen ſich anzuſehen. Der 
Ruf, welcher Herrn Finn vorausgeht, die Anerkennung, mit welcher 
bekannte Namen der Wiſſenſchaft ſich über ihn ausſprechen, berech⸗ 
tigen zu der Annahme, daß wir wieder gediegene Leiſtungen er⸗ 
warten dürfen. Seine Meiſterſchaft in dem Vorführen der Expe⸗ 
rimente iſt bekannt; ihn begleitet ein klarer Vortrag. 

p. Rekrutenvereidigung. Morgen findet die feierliche Ver⸗ 
eidigung der am 1. November in die hieſigen Regimenter einge⸗ 
tretenen Rekruten ſtatt. Derſelben geht in der Bernhardiner⸗ und 
Garniſonkirche ein größerer Gottesdienſt vorher. 


* Ordensverleihungen. Den emeritirten Lehrern Arlt zu 
Ruda im Kreiſe Krotoſchin, bisher zu Poſtel im Kreiſe 11 
und Wiemer zu Dammer, deſſelben Kreiſes, iſt der Adler 
Inhaber des Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 


r. St. Lazarus bei Poſen, 16. Nov. Die Gemeinde⸗Ver⸗ 
tretung beſchäftigte ſich in ihrer letzten Sitzung hauptſächlich mit 
er Waſſerverſorgung unſeres Ortes. Wie bereits früher 
mitgetheilt, haben die auf dem höchſtgelegenen Grundſtücke unſeres 
Ortes, dem Kayſer'ſchen (an der Chauſſeeſtraße, nach Gurtſchin zu) 
durch den Brunnenmeiſter Jaglin aus Poſen angeſtellten Bohr⸗ 
verſuche ein ſehr günſtiges Reſultat ergeben, über welches in der 
Sitzung folgende Mittheilungen gemacht wurden: Das Bohrloch 
der angelegten abeſſiniſchen Pumpe, welches 14 Meter Tiefe hat, 
liefert ſo reichliches Waſſer, daß, nachdem 4—5 Mann abwechſelnd 
3 Stunden lang an einer Kalifornia⸗Pumpe gepumpt hatten, eine 
Verminderung des Waſſer⸗Zufluſſes nicht zu ſpüren war; dabei 
förderte die Pumpe binnen 2 Minuten 144 Liter Waſſer. Die 
Qualität deſſelben 0 nach den von dem Medizinal⸗Aſſeſſor 
Dr. Mankiewicz angeſtellten Unterſuchungen eine vorzügliche; das 
Waſſer iſt ſowohl ein 1 97 1 7 Trinkwaſſer, als auch zu Wirth⸗ 
ſchaftszwecken gut geeignet. Es wurde nun beſchloſſen, als Sach⸗ 
verſtändigen noch den Brunnen⸗Techniker Beyer aus Berlin, welcher 
gegenwärtig in Jerſitz einen arteſiſchen Brunnen bohrt, mit hinzu⸗ 
zuziehen. Es ſoll mittelſt einer Dampfmaſchine das Waſſer aus 
dem abeſſiniſchen Brunnen längere Zeit und andauernd gepumpt 
werden, um feſtzuſtellen, ob nicht etwa der Brunnen bei andauernder 
Benutzung verſagt. Von dieſer letzten Probe und dem Gutachten 
des Technikers Beyer wird es dann abhängen, ob die Anlegung 
des Waſſerwerks auf dem Kayſer ' ſchen Grundſtücke, welches zu 
dieſem Zwecke angekauft werden ſoll, definitiv beſchloſſen wird. Auf 
demſelben Grundſtücke follen dann auch die Elektrizitäts⸗ 
werke für unſeren Ort angelegt werden. Ein Vertreter der 
Firma Siemens und Halske, welcher der letzten Sitzung der Ge⸗ 
meinde⸗Vertretung beiwohnte, machte nähere Angaben über die 
Einrichtung einer derartigen Beleuchtung; danach würden circa 
15 Bogenlampen erforderlich ſein, um die Straßen unſeres Ortes 
zu beleuchten. Der Antrag auf Errichtung einer Orts⸗ 
Krankenkaſſe wurde einſtimmig angenommen; es ſoll nunmehr 
das Geſuch an den Landrath gerichtet werden, in dieſer Angelegen⸗ 
heit das Weltere zu veranlaſſen. — Es wurde eine beſondere Kom⸗ 
miſſton damit beauftragt, mit der Verſchönerung unſeres 
Ortes vorzugehen. Zu dieſem Zwecke ſoll die Doppel⸗Allee, welche 
ſich gegenwärtig zu beiden Seiten der Chauſſeeſtraße (der früheren 
Breslauer Chauſſee) von dem ehemaligen Märkiſch Poſener Bahn⸗ 
hofsgebäude bis zur Alleeſtraße erſtreckt, durch den ganzen Ort 
weitergeführt werden; es ſollen auch die Chauſſeegräben, wo ſie an 
den bäuerlichen Grundſtücken noch vorhanden ſind, zugeſchüttet und 
während des Sommers in den Alleen Bänke aufgeſtellt werden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 16. Nov. Ueber die Stellung der Parteien 


zu den Steuerreformentwürfen nach den bisher ſtatt⸗ 
gehabten Fraktionsberathungen verlautet weiter, das Zentrum 


’ 


er 


habe im Großen und Ganzen einen wohlwollen⸗ 
den Standpunkt eingenommen, aber die Wahlrechts⸗ 
Reform in den Vordergrund geſtellt, nur wenn das 


Wahlgeſetz rechtzeitig eingehe und die Intereſſen befriedige, 
deren Berückſichtigung das Zentrum verlange, ſei eine befriedi⸗ 
gende Löſung der Steuerreform zu erwarten. Die Stel⸗ 
lung der Freikonſervativen ſei noch unentſchieden und unklar, 
ein Theil derſelben folge der vom Grafen Frankenberg ein⸗ 
enommenen oppoſitionellen Richtung, ein anderer Theil plaidire 
für die Miquelſchen Entwürfe. Die Nationalliberalen 
wollten die Ergänzungsſteuer verwerfen und durch eine Erb⸗ 
ſchaftsſteuer erſetzt wiſſen. Die Freiſinnigen verhalten ſich 
(wie bekannt. — Red.) zur Reform im Ganzen ablehnend. 


Berlin, 16. Nov. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſener Zeitung.“] Der Stellvertreter des Gouver⸗ 
neurs von Deutſchoſtafrika, Korvettenkapitän Rüdiger erhielt 


den Abſchied. 


Das zur Zeit hier tagende Landesökonomie-Kolle⸗ 
gium hat ſich mit 18 gegen 8 Stimmen für die fakultative 
Einführung der Landwirthſchaftskammern ausgeſprochen. 


Berlin, 16. Nov. Der ſozialdemokratiſche Parteitag 
fuhr heute in den Berathungen des Berichts des Vorſtandes 
fort. Liebknecht erklärte, es ſei unmöglich, bezüglich des „Vor⸗ 
wärts“, der doch auch Berliner Lokalblatt ſei, allen Wünſchen 
zu entſprechen, es fehle auch an geſchulten Kräften. Das 
Arbeitsmaß der Redakteure ſei ein übermenſchliches, mit ſeinem 
Gehalt als Redakteur, das manchem hoch erſcheine, würde er 
ohne Nebeneinnahmen gar nicht auskommen können, er ſei 
nicht abhängig von der Partei, ſondern würde außerhalb der⸗ 
ſelben das Dreifache verdienen, für geiſtiges Vermögen ſei der 
Einſchätzungsmaßſtab doch ein anderer, als für materielles. 
Schließlich rechtfertigte Liebknecht die Haltung des „Vorwärts“ 
den Unabhängigen gegenüber. 
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Ru 


mit Frl. Ada de Greiff in C 


Familien- Nachrichten. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Rebecca mit 5 William 
Abraham aus Dresden be⸗ 
ehren ſich ergebenſt anzuzeigen 
Poſen, im November 1892. 


A. S. Rabinowitz 
und Frau, geb. Wolpe. 


Rebecca Rabinowitz, 
William Abrahan, 


Verlobte. 
Poſen. Dresden. 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Rosa mit dem Lehrer Herrn 
Leopold Jaroczynski von 
hier 3 wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 1 

Kurnik im November 1892. 


Isidor Kreismann 


und Frau Minna, geb. Lewin. 


Rosa Kreismann, 
Leopold. Jaroczyiski. 


Verlobte. 


Auswartige Familien⸗ 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Elfriede Brück 
ner mit Herrn Ferd. v. Eulenfeld⸗ 

Kauba in Breslau. 
Verehelicht: Hr. Dr. Max 
Schramm mit Frl. Olga O' Sweld 
in Hamburg. Herr Dr. med. 
Max Woll eim de Fonſeca mit 
rl. Lillt Hanſen in Bahrenfeld. 
taatsanwalt Matthias 1 


feld. Rittergutsbeſ. Richard Keut⸗ 
old in Elſtra mit Frl. Klara 
chufler in Oelsnitz. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Gerichts aſſeſſor Dr. Wolters in 
Eitorf. Herrn Dr. A. H. Kelling⸗ 


huſen in Hambu g. Herrn Dr. 
offkamp in Rheine. Hrn. Heinr. 
uſe Berlin. — Eine 


Tochte Herrn Dr. Georg 
Reindard 15 Leipzig. 

Geſtorben: He. Ritterguts⸗ 
beſitzer Freiherr von Muſiel in 
Schloß zu Hr. Präſident 
d. D. des Kgl. Verwaltungsge⸗ 
richtshofes Dr. Gottfried De 

der in München. A 17 
phil. Gottfried Wagener t. Tolio. 
Hr. Dr. med. Jullus von Wecus 
in Bonn. Hr. Dr. jur. Herm. 
Gries in Hamburg. 


1 


Stadttheater Holen. 


een 12 6. u. letzt. M. + 
e Orientreiſe. 
Freitag: Z. 2. M.: Melu⸗ 


fine, Rom Oo. v. Grammann. 


Sanderson- LoncBr| 


im Lambertschen Saal 
Donnerstag, den 17. November, 
Abends 7½ Uhr. 

Billete ä 4 u. 1 Mk. bei 
Ed. Bote & G. Bock. 16318 


Donnerſtag 16439 


Familien⸗Kränzchen, 


wozu ergebenſt einladet 
Jerſitz Wilhelm Rehdanz. 


Thorn. 15705 


Winkler's Hotel 
(fr. Hempler) 


— ſich dem geehrten reiſen⸗ 
den Publikum, beſonders den 
Tabl. Geſchäftsreiſenden. 
able d' hote präziſe 1 Uhr, 
ohne Weinzwang. Speiſen & la 
carte zu jeder Tageszeit. 
Münchner u. Königs⸗ 
berger Bier vom Faß. 
Hotel⸗Omnibus am Bahnhof. 
t Bratwurſt und 
. Sauerkohl. 
Louis Pohl, 
Waſſerſtr. 13. 
DEE . 2 
16441 er . Kuhnke, 


Heute Donnerſtag 


Wurſtabendbrot 
16435 Otto Ahlers. 


Kowarsch, 

Et. l. Nr. 1 
ute Abend: 

Pökel eiſch mit Erbien. 


Statt beſonderer Meldung. 


Am Dienſtag, früh 3%, Uhr entſchlief ſanft nach 
ſchwerem Leiden unſer innigitaeliebter Gatte und Vater, 
der Königl. Poſtdirektor 16437 


Wilhelm Krause, 


Ritter des Rothen Adlerordens IV. Klaſſe, 
im 63. Lebensjahre. 
Die Beerdi jung findet Sonnabend Nachmittag 3¼ Uhr 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 
Poſen⸗ Bahnhof, 16 November 1892. 


artha Krause nebſt Kindern. 


Heute früh verſchied nach e Leiden, im 
blühenden Alter, meine innigſt geliebte Tochter, unſre 
there, gute Schweiter, Schwägerin und Tante 


PAU LINE. 
Tiefbetrübt zeigt dies im Namen der ö 
an, der trauernde Bruder 16: 
Louis ER 


Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 17. d. M., 
Nachmittags 2%, Uhr, von der Late ſchen Krankenanſtalt ſtatt 


Am 14. d. Mts. verſchied nach kurzer Krankheit der 36 
Reiſende Herr 


Max Laser 


S οsο e, ,eU eres see 


Allen anderen Gerüchten und Meinungen 
geſtatte ich mir mit der Erklärung eutgegenzu⸗ 
treten, daß die 


Auflöſung meines geſammten Lagers eine 


unwiderrufliche Thatſache iſt, keine Nach⸗ 
beſtellungen mehr gemacht werden und die 


vollſtändigſte Liquidation der einzelnen 
Läger konſequent durchgeführt wird. 


Ich richte an alle meine vielen verehrten Kunden das Erſuchen, dieſe 
Gelegenheit, gute reelle Waare zu billigſten Preiſen kaufen zu können, 
recht eifrig benützen zu wollen. 

Augenblicklich iſt die Auswahl auf faſt allen Gebieten überraſchend'groß. 

Verkauf nur gegen Kaſſa. 


Robert Schmidt, 


16458 Markt 63. 


SEEELEBSESSEESSGÄ:S2EETLHSEECHLEH8 


Hotel de Saxe. 


16436 | und Donner er 2 


im 39. Lebensjahre. 


Sein biederer Charakter und die während feiner 1½ jähr. 


Poſen, 


Thätigkeit in meinem Hauſe bewieſene Pflichttreue ſichern ihm ein 
dauerndes Andenken. 
den 15 November 1892. 


Adolph Kantorowicz. 


Die Beerdigung findet am 17. d. M, 
ſtädt. Krankenhauſe aus ſtatt. 


Vorm. 11 Uhr, vom 


Für die vielen Beweiſe inniger Theilnahme an⸗ 
läßlich des Hinſcheidens meines lieben Mannes, unſeres 


guten Vaters, des Ziegeleibeſitzers 


16454 


Theodor Perkiewicz 


und der allgemeinen Betheiligung bei dem Begräbniß 
des uns unvergeßlich Verewigten, ſprechen wir hierdurch 
Allen, allen Lieben von nah und fern, insbeſondere auch 
der hohen Geiſtlichkeit unſeren aufrichtigſt tiefgefühlteſten 


Dank aus. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


unter königlie ch 
italienischer Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen 


Wein-Import- 


Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central- Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 


A beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und 
Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: 


Marea Italia (roth und weiss) 


Vino da Pasto No. 1 
Vine da Pasto „ 3 
Vino da Pasto 


roth * 


Mk. —.85 
1.— 
1.25 
1.50 


bei Abnahme 
v. 12 Flaschen 
ohne Glas 


4 8 8 
als auch die feineren Tatel- und Dessertweine, sowie ausführliche % 


Preislisten, sind durch die untenstehenden Fi 
Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deut- 
schen Geschmack sorgfältigst ausgewählte und 


Warnung: 


rmen zu berichen. 


behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge- 
nannter italienischer Verschnittweine er deutschen Weiss- 


5 oder Kothweinen, welche häufig ebenfa 


s als italienische Weine 


5 angeboten werden, zu verwechseln. Um das Publikum vor Täuschung 

zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten 
die Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen 
müssen, da auch von anderer Seite Weine unter rag oder 


ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellse 


aft, in den 


Verkehr gelangen. 


In Posen: 


Adolf Leichtentritt, H. Hummel. 


Stern’scher Saal. 


Freitag 18, Sonnabend 19. 
und Sonntag finden die Ex⸗ 
F 
über die Wunder 


der Elektrizität und Nu 


Abends 7½ bis 9½ Uhr ſtatt. 
Karten bei Bote & Bock. 
Die Vorträge des Herrn Finn 
ſind ſo — — und belehrend, 
daß wir ſie mit beſtem Gewiſſen 
angelegentlich empfehlen, obwohl 
uns der geſtrige Abend gezeigt 
hat, daß es dieſer Empfehlung 
1 la, Der Saal war 


Prof. Dr. B. Kote, 


Magdeburg. 


Serein In, Junger Kaufleute. 
nung der Bibliothek 
erteilt Demed en den 17. d., 
Abends 7%, Uhr, und findet 
fernerhin der Bücherwechſel, wie 
bisher, allwöchentlich Mittwoch 
16442 
Vorſtand. 


Oswald Schäpe, St. Martinstr. 57, 


12844 


Maude. dl 


Zu den am 1 Sonn⸗ 
abend und Sonntag im Stern⸗ 


434 ſchen Saale ſtattfindenden Ex⸗ 


perimental⸗Vorträgen des Phy⸗ 
ſikers Herrn Finn find für 
Vereinsmitglieder Eintrittskarten 
zu a ermäßigten Preiſen 
Herrn Slempnermeliter 

Schütz, Sapiehaplatz 3, zu haben. 


, e, ANA 
a DE, 17. November, 
Aben „ Uhr, 
beginnt ein var Unterrichts⸗ 


kurſus in der Gabelsbergerſchen C 


ographie 


Sten 
nur für Schüler hieſiger Lehr⸗ 
ulzimmer 
des Fräulein Zukertort, Ritter⸗ 


anſtalten in einem S 


ſtraße. Honorar 3 Mark. 


Ye Theilnahme ladet er 


Engi Beil . 


(Syſtem Gabelsberger). 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir 
an Stelle des Herrn 0. Langbein die 


Subdirektion für die Provinz Poſen 
denn 8. Oelsner, Posen, 


übertragen haben, und bitten wir in allen die Geſellſchaft be⸗ 
treffenden Angelegenheiten ſich von jetzt ab an vorgenannten Herrn 
wenden zu wollen. 

Berlin, den 15. November 1892. 


„Ceres“ 
Deutſche werfe gage 8 gegen Hagel⸗ 
en a. G 


Die . 
F. Rohrbeck. 


Unter Bezu 1 1 7555 auf vorſtehende Annonce halte ich mich 
zur Auskunftsertheilung und Entgegennahme von Anträgen 
beſtens empfohlen. 16445 


8. Oelsner, 
Breiteſtr. 12. 
Pleſchen, 12. November 1892 


* 2 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
in der Schloßſtraße hierſelbſt, neben der Handlung des Herrn 
Pawlowski, unter der Firma „B. Adamezewski* eine 


Conditorei 


verbunden mit einer Caramellen⸗, Choecoladen⸗ ſowie feiner 
Deſſert Confeet⸗Wagren⸗Fabrik eröffnet habe und empfehle 
dieſelbe der Beachtung eines hochgeehrten Publikums. 

Indem ich eine ſtreng reelle und gute Bedienung nig 
verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung 


Boleslaus amd ze 8d. 


Ertte Culmbather 
Aktien » Export- Bierbrauerei 


Culmbach in Bayern 
verſendet vom 1. Dezember er. an das in 
vorzüglichſter Qualität er 


Bock-Bier 


und empfiehlt ferner: 
Ia. dunkles, kräftigſtes Exportbier, 
helles Salon⸗Tafelbier x. e. 
Seneral Berltelung für Prop. Pofen u. Hauplniederlage bei 


C. Bähnisch, bass 


Vor dem Berliner Thor. 


16451 


Aigueur⸗Fabrik. Wein, Vier- u. 8 
St. Murkowski, Poſen, Langeft. 3. 


r⸗Limonade à Flaſche zu 1,50, 100 0,60 u. 0,45 Pf. 
E Fache von 1,80 bis 10,50 Wit 


F à Liter 
ranz. Champagner 5 0 Flaſche „ 4,00 „ 10,00 
eutſch. 4,00 „ 


o. 
Fire Liqueure u. Weine zum Funn Preiſe. 
l. Kulmbacher Br zu 90 7,50. 

r 


* * U * 


La nn 
Pilfner PS 4,00 


14014 


Fette hohm. Faſanen, 
Rehrücken u. Keulen, ge⸗ 

mäſtete Enten, Puten u. 

Gänſe, Poularden, Kücken. 
Friſche Seezungen, 
Silberlachs, Zander, lebende 
Hummern, Schellfi 


S. Samter jr. 
i ne 
Anzug- und Taltlolloſen 


beiter Fabrikate 
ſind wieder eingetroffen. 


Damentuche 


in gangbarſten Farben. 


Datailverkauf zu 
Engrospreijen. 
M. Baruch, 


Markt 83 1 Trepve 


Thee’s 


8 Ernte per and von 2 
bis 6 Mark empfiehlt in vor⸗ 
züglicher Qualität 16452 


Otto Muthschall. 


6485 „Huus-driealen 


an; 


Hr * 9 Anker⸗ 


Nuß⸗ 


echte 
Aborn⸗ 


baum⸗ und Mahagonibolz, Uten⸗ 


ſilten, zur Kerbſchnitzerei 

Laubſägearbeit, Bu Ziernagel 

und M. öbelbeſchläge offertıt billigſt 
7 eph Fier Nachflg., 


| Hull. Winferpnlefe, 


chwarz. Tuchanz., 1 duntl. 
8 Trikot⸗Reithoſe mit Hieſch 
lederbeſ., „alles {eh neu, De 
zu verk. Off. u. K. P. Exp. d 


Damen⸗Mäntel 


werden in meinem Atelier nach 
neueſter Mode angefertigt. 
Helene Jacobi, 


Schuhmacherſtr. 12, part., Eing. 
Kl. Gerberſtr. 16450 


ERSTER 
C. Riemann, 


kalt. Zahng 
PER 8 3 


Lehrer wünſcht Schülern der 
Gymn.⸗Vorſch. Unterricht zu er⸗ 
nt Sefl ff erb. sub Z. 
d. Exp. d 2. 16319 


5 Kaufmann wünscht 


Klavierstunden 


zu nehmen. Gefl. Offerten 


mit 3 pro Stunde 
unter M. N. 5 Exped. d. Ztg. 
erbeten. 


— — 

Dam. bess. St. mög. S. Vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v. 2—6. 

Damen finden z. mäß. Preis 
liebev. Aufn. u. bete Pflege bei 
Wwe. Nagel, Breslau, Neumarkt 7. 


! 
4. 


Nr. 806. 


Donnerſtag, 


Beilage zur 


menen S 
2 N * 


gr 


Bofener Zeitung. 


17; Nödeniber 1892. 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
Samter, 15. Nov. [Herbſtbeſtellung und Stand 
d er Wes terſaaten.] Durch die anhaltende Dürre war die 
Ackerbeſtellung in dieſem Herbſte ſehr erſchwert. Das Pflügen 
erforderte einen weit höheren Kraftaufwand der Zugthiere als 
onſt. Dazu mußte auf ſchwerem Boden ſofort nach der [Saat⸗ 
un die Walze in Anwendung kommen Da aber zur Saatzeit 
elbſt der ſehnlichſt herbeigewünſchte Regen eintrat, jo gingen 
oggen und Weizen ſehr ſchnell auf. Bei der andauernd herrſchen⸗ 
den warmen Witterung beſtockten ſich die einzelnen Pflanzen recht 
ut, für den langen offenen Herbſt eigentlich zu ſchnell. Die frühe 
e beſonders die auf eine Halmfrucht folgende, hat ſich 
ogar überwachſen und ſieht theilweiſe bedenklich gelb aus. Die 
päte Saat kommt dagegen ſehr gut in den Winter. Sollte jedoch 
Schneefall eintreten, bevor es gefriert, ſo dürfte die zeitige Saat 
aus faulen und es wäre im nächſten Jahre ein dünner Stand der⸗ 
ſelden zu erwarten. Da Klee zumeiſt in der 8 ausge⸗ 
brannt war, jo iſt vielfach bei Wirtbſchaften, die zweijährigen 
Klee haben, dle Sommerungsſtoppel umgebrochen und mit Roggen 
beſtellt worden, in welchen im Frühiabre Kleeeinſaat erfolgen joll. 
Dieſes Verfahren bewirkt, daß keine weitere Aenderung der 
Fruchtfolge einzutreten braucht, da in dem darauf folgenben Sabre 
der Klee gehauen und zur e ſtatt wie ſonſt im 2. 
Jahre als Weideſchlag, benutzt wird. uf den Klee kann dann 
wieder ſebr aut — Br en 
— — Ob. 
Kö 1 Die Viehbeſitzer des bieſigen Kreiſes werden 
von dem königlichen Landrath Behrnauer bierſelbſt darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß bel der Feſtſtellung des Pferde⸗ und Rind- 
piehbeſtandes zum Zwecke der Erhebung der Viehſeuchenbeiträge 
falſche Angaben, durch welche doch nur kaum nennenswerthe Be⸗ 
träge zum Nachtbeil des Provinzialfiskus zurückgehalten werden 
können, zu vermeiden find, well es wiederholt 8 iſt, 
daß Beſttzer, die bei der Viehzählung falſche Angaben machten, 
wegen verſuchten Betruges zu hohen Gelditrafen verurtheilt worden 
find. — Der hieſige Kreis iſt zum Zwecke der Hebung der Rind⸗ 
viehzucht in vier Körbezirke eingetheilt worden. Jedem Körbezirke 
ſteht eine Kommiſſion, die aus einem Vorfigenden und vier Mit- 
beſteht, vor. 
adden eue e, 15. Nov. [Aufgehobener Markt.] Der 
für den 24. d. Mis. in Verbindung mit dem an dieſem Tage hier 
ſtattfindenden Krammarkt angeſetzte Rindvieh⸗ und Schweinemarkt 
fällt wegen der gi 3 Maul⸗ und Klauenſeuche aus. 
erdemarlt findet jedo att. 
Sr = Deuftadt b. Pinne, 15. Nov. [Markt. Einbruch. Kraut. 


x abgehaltenen 
Haſen.] Auf dem eute bie unbedeutend. 


Au an x 
ckerpferden mittlerer Qualität. 
— ehr Bu fügte, da es auch an Käufern 


Geflügelpreiſe. 
Pferdemarkte war der 
Dieſelben 55 


Das Ges noch immer hier herrſchenden Maul⸗ und 
ee er der Markt in Schwarz und Rindvleh aus. Ein 


beſſeres Bild bot der Krammarkt, der letzte in dieſem Jahre, zu 
welchem ſich zahlreiche Einkäufer eingefunden hatten. Namentlich 
die Wollenwaarenhändler, Schuhmacher und nicht minderzauch die 
Tiſchler, insbeſondere aber die Garderobenhändler waren mit dem 
zufrieden. — In voriger Woche wurde in das Magazin 
5 Garderobenhändlers ein Einbruch verübt, bei wel⸗ 
chem 15 Paar Beinkleider geſtohlen wurden. Den Dieben tft man 
noch nicht auf die Spur. — Wider alles Erwarten ſtaxk werden 
unſere Wochenmärkte jetzt mit Kraut befahren, von welchem man 
der anhaltend geweſenen Dürre wegen eine ſchlechte Ernte ver⸗ 
muthete. In Folge deſſen ſind ei die Prei e gedrückt. Die 
Mandel Kraut wird mit 35— 40 Pfg. bezahlt und für großköpfiges 
höchſtens 50 Pfg. erzielt. Dagegen bört man allgemein über die 
hohen Geflügelpreiſe klagen, weil die Aufkäufer ſowohl auf den 
Märkten als auch auf den Dörfern das Geflügel aufkaufen, um 
daſſelbe in den größeren Städten zu verwerthen, und dafür hobe 
Preiſe anlegen. — Die Haſenjagden fallen günſtig aus, und auch 
hier find die Aufkäufer bald bei der Hand, welche demnächſt größere 
Sendungen nach den Großſtädten verſchicken. Die Sauptabaugs- 
quelle ift Berlin jowobl für Geflügel ais auch für Wild. 

H Meſeritz, 15. Nov. [Konzert. Bſenen⸗ und land⸗ 
wirthſchaftlicher Verein. Suppenküche. Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl.] Am vergangenen Sonnabend fand in der 
Aula des hbieſigen Gymnaſiums ein Konzert der Vereinigung für 
Kammer⸗Muſik in Berlin ſtatt. Es wirkten mit: G. Adolf Papen⸗ 
dick (Klavier), königlicher Kammer⸗Virtuſe Auguſt Genz (Violine) 
und königlicher Kammer⸗Muſiker Bruno Wendel (Violoncell) Der 
Saal vermochte kaum das zahlreich erſchienene Publikum aufzu⸗ 
nehmen. — Vorgeſtern fand im Maſche ſchen Saale bierſelbſt eine 


[Viehſeuchenbeiträge. 0,60 
kaſſenbeiträge, die Beiträge Er Invaliditäts⸗ und NAlteröver: | 0,40—0,60 


Sitzung des land⸗ und bienenwirthſchaftlichen Vereins von Meſeritz 
und Umgegend ſtatt, auf welcher Vortrag über Zweck und Noth⸗ 
wendigkeit der landwirthſchaftlichen Buchführung gehalten und Vor⸗ 
ſchläge zur Hebung der Bienenzucht gemacht wurden. — Mit Be⸗ 
inn des Winters wird in hieſiger Stadt. wie ſchon in früheren 

ahren geſchehen, eine Suppenküche eröffnet werden, aus welcher 
arme auswärtige Schulkinder unentgeltlich und ng bedürftige 
Perſonen gegen ein ſehr kleines Entgelt warme Koſt erhalten 
können. — Durch einen Einbruchsdiebſtahl wurden zur Nachtzeit 
dem Kaufmann Groß von hier Waaren aus ſeinem Laden ent⸗ 


wendet. 
ch. Nawitſch, 15. Nov. [Nachlaß der ortsarmen 
Ortsüblicher Tagelohn. 


Wittwe Schlemmel. 
Krankheit.] Der Nachlaß der ortsarmen Wittwe Schlemmel 
iſt noch größer, als in der Mittheilung vom 19. d. Mts. in der 
heutigen Morgen⸗Nummer angegeben. Bei einer heut nochmals 
vorgenommenen Durchſuchung der Stube wurden noch 71 Mark 
vorgefunden. Das Geld, nagelneue 5-2 und 1-Markftüde, lag in 
einer mit einer Papierdüte überzogenen Schachtel hinter dem Ofen. 
Der geſammte Nachlaß an baarem Geld beträgt ſonach 591 Mark. 
Der Fund iſt, da die Frau theilweiſe aus dem Stadtſäckel unter⸗ 
alten wurde, von dieſem in Beſchlag genommen worden. — Der 
egierungspräſident hat auf Grund des $ 8 des Krankenver⸗ 
ſicherungsgeſetzes in der Faſſung des Reichsgeſetzes vom 10. April 
d. Is. für den Bezirk der Stadt Rawitſch den ortsüblichen Tage⸗ 
lohn gewöhnlicher Tagearbeiter wie folgt feſtgeſetzt: für erwachſene 
männliche Arbeiter auf 1,50 M., für erwachſene weibliche Arbeiter 
auf 0,80 M., für 2 iche, d. h. unter 16 Jahren alte männliche 
Arbeiter auf 0,80 M. und für jugendliche weibliche Arbeiter auf 
M. Nach dieſen Löhnen werden bekanntlich die Kranken⸗ 
ſicherung und der Jahresarbeitsverdienſt der der Unfall⸗ * 
Altersverſicherung unterliegenden Perſonen berechnet. — Die 
Diphtheritis ſcheint hier unter den Kindern wieder zum Ausbruch 
15 kommen. In den letzten Tagen ſind mehrere Kinder dieſer 
ankheit erlegen. 

n Birnbaum, 15. Nov. [Für die geſtern vorge⸗ 
nommene Stadtverordnetenwahll hat hier eine Agi⸗ 
tation ſtattgefunden, wie wir ſeit lange nicht gehabt haben. Am 
lebbafteſten war dieſelbe in der III. Abtheilung, in welcher 266 
Wahlberechtigte ſind. Es erzielten Stimmen: Herr Brauerei⸗ 
beſitzer O. Bayer 46 Stimmen, Herr Kaufmann J. Lehmann 41 
Stimmen und 13 Stimmen zerſplittert, ſodaß im Ganzen 100 
Stimmen abgegeben wurden, die Vene war alſo trotz der 
großen Agitation nicht bedeutend. Die Stichwahl findet am 
3. Dezember ftatt. Für die III. Abtheil wurde Herr Kaufmann 
A. Braſch gewählt. In der I. Abtheilung, in der 12 Wahlberech⸗ 
tigte ſind, wurden die 9 Stadtverordneten Kaufmann 
Korth und Fleiſchermeiſter Reinert wiedergewählt. Auch hier wurde, 
wie in fo vielen Städten, die Schlachthausfrage, für welche die 
wenigſten Bürger Sympathie haben, als Agitationsmittel für und 
gegen viel benutzt. 

„Birnbaum, 15. Nov. [Eiſenbahnattentat.] Auf 
der Bahnſtrecke Rokietnice⸗Meſeritz wurde, wie das „Birnbaumer 
Kreisbl.“ meldet, wieder zwei Mal verſucht, Eiſenbahnzüge zum 
Entgleiſen zu bringen. Sonnabend Abend waren bei Station 
Birnbaum zwei fünf Meter lange Bretter über eine Schiene ge⸗ 
legt, was vom Lokomotivführer jedoch noch rechtzeitig bemerkt 
wurde. Am Sonntag früh wurde die Frevelthat wiederholt und 
zwei Bretter über beide Schienen gelegt, was aber noch vor Ab⸗ 
gang des Zuges bemerkt wurde. 

D Bodjamtiche, 15. Nov. [Schmuggel. Chriſtbäume.] 
Vor Kurzem theilten wir mit, daß in der ruſſiſchen Grenzſtadt 
Wieruſzow mehrere Kühe geſtohlen wurden. um vergangenen 
Donnerſtag wurde nun wiederum dem Wirth Burzyk in dem dicht 
an der Grenze belegenen Dorfe Teble eine Kuh geſtohlen, auch 
einem anderen Bauern wurde zu dieſer Zeit eine Kuh geſtohlen. 
Die Spuren führten an die Grenze. Die Kuh des zweiten Wirths 
hat ſich von den Dieben losgertſſen, und tft in ihren Stall zurück⸗ 
gelaufen, während die andere Kuh von den Dieben nach Preußen 

eſchmuggelt wurde. Man vermuthete ſofort, daß die geſtohlenen 
Kube durch die berühmte Parzynower Schmugglerbande von den 
Dieben angekauft und in Preußen weiterverkauft werden. Dieſer 
Verdacht beſtätigte ſich, der Eigenthümer der geſtohlenen Kuh 
machte von dem Diebſtahl dem hieſigen Diſtrikts⸗ und dem 
Zollamt Mittheilung. Erſteres ſetzte das Diſtriktsamt Kobylagora 
in Kenntniß, welches durch ſofort angeſtellte Recherchen die Kuh in 
Zmyslona parzynowska (dicht an der poſen⸗ſchleſiſchen Grenze) er⸗ 
mittelte. Der Händler wurde feſtgenommen und die Kuh dem 
Eigenthümer zurückgegeben. Auch die Spuren der in ge 
erg 5 Kühe führten an die Grenze, es iſt daher mit Be⸗ 
timmtheit anzunehmen, daß dieſe über die Grenze geſchmuggelt 
und nach Parzynow geführt ſind. In einer der letzten Nächte be⸗ 
merkte der Ziegler W. aus Kierzuo, welcher im Felde Ziegeln 


brannte, daß mehrere Schweine quer durch das J getrieben 
wurden. Er ging an den Treibern vorbei und grüßte fie. Ohne 
jede Veranlaſſung ſchlugen hierauf die Treiber auf den Ziegler mit 
Knütteln los, ſodaß er flüchten mußte. Dieſe Schweine waren 
jedenfalls auch über die Grenze geſchmuggelt, und die Treiber miß⸗ 
handelten in der . daß ſie ertappt worden ſeien, den un⸗ 
ſchuldigen Mann. Die Schlauheit und Frechheit der Schmuggler 
überſteigt en 0 alle Grenzen. Ste beobachten die . 
der preußiſchen Grenzaufſeher und Grenzgendarmen und trei 

dann ungehindert das geſtohlene Vieh über die Landesgrenze. 
Unſeren Grenzbeamten gelingt es trotz der größten Mühe nicht, 
die Schmuggler abzufaſſen. — Große Transporte von Chriſtbäumen 


treffen hier jetzt ſchon aus Rußland ein. 
„ Schneidemühl, 15. Nov. [Pferdemarkt. Maul⸗ 
und Klauenſeuche. Schnitterzüge. Marktpreiſe.] 


Der heute hier abgehaltene Monats⸗ Pferdemarkt war von etwa 
1000 Pferden beſchickt, jedoch befanden 5 unter denſelben melſt 
Ackerpferde von geringerer Güte. Der Umſatz war nicht nennens⸗ 
werth. — Die Maul⸗ und Klauenſeuche hat in unſerem Kreiſe einen 
bedeutenden Umfang genommen. Im Monat Oktober cr. herrſchte 
die Seuche in 29 Ortſchaften auf 85 Gehöften. Befallen davon 
waren 1931 Rinder, 3654 Schafe, 12 Ziegen und 498 Schweine. — 
Seit einigen Tagen treffen auf dem hieſigen Bahnhofe täglich große 
Züge von Sachſengängern hier ein, welche in Oſtpreußen orts⸗ 
angehörig ſind und während des Sommers des beſſeren Verdienftes 
wegen in den weſtlichen Provinzen gearbeitet haben. In letzter 
Nacht brachte ein Extrazug allein über 2000 ſolcher Arbeiter und 
Arbeiterinnen. — Die Preiſe auf dem heutigen Wochenmarkte waren 
für Weizen 5,75—6 M., Roggen 480-5 M., Gerſte 4,75—5 M., 
Erbſen 6—7 M., Kartoffeln 1,30—1.40 M., Kohlköpfe per Mandel 

} \ „Eier 0,90—1 M., Butter per Pfund 0,90—1 M., 
ausgeſchlachtete Gänſe per Pfund 0,40 0,0 M., Fiſche waren 
reichlich vorhanden, doch wenig begehrt. Das Obſt wird jetzt eben⸗ 


falls nach Gewicht verkauft und zahlte man für ein Pfund Aepfel 7 


10-20 Pf. 
X. Uſch, 15. Nov. . Enteignun 
Der Förſter Kowalskt in 1 feierte am 12. 
50 jähriges Dienſtjubiläum. Am Vormittage des . Tages 
begab ſich eine Deputation von Forſtbeamten in die Wohnung des 
Jubilars und überreichte demſelben feierlichſt einen Regulator als 
eſtgeſchenk. Ebenſo erſchienen zu demſelben Zwecke Freunde und 
ekannte des Herrn K. von Nah und Fern; auch trafen ver⸗ 
I e Glückwunſchtelegramme ein. Abends fand im Kasporo⸗ 
wiczſchen Hotel in Budſin ein Feſteſſen ſtatt, an welchem ca. 
70 Perſonen Theil nahmen. Den Schluß der Feier bildete ein 
Tanzkränzchen, daſſelbe verlief in recht heiterer Stimmung und 
dauerte bis gegen Morgen. — In der Zeit vom 16. bis 25. d. M. 
liegt im hieſigen Magiſtratsbureau der Planfeſtſtellungsbeſchluß 
des Bezirksausſchuſſes zu Bromberg vom 5. d. M. in Sachen be⸗ 
treffend die Ent gnung der zur Ausführung der Durchſtiche der 
unteren Netze zwiſchen Stat. 112—116 erforderlichen Grundſtücks⸗ 
flächen in den Gemarkungen Ufch, Uſch⸗Neudorf und Wilhelmshöhe 
zur Einſicht der Intereſſenten aus. 
R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 15. Nov. [Feuer. Fern⸗ 
ſprechverbindung. Krankheiten.] Außer dem bereits 
emeldeten Großfeuer in Buſchkowo wurde unſere Gegend dieſer 
age von drei weiteren größeren Bränden heimgeſucht. Bei allen 
iſt über die Entſtehungsurſache noch nichts ermittelt, es gewinnt 
aber den Anſchein, als ob überall böswillige Brandſtiftung vorliegt. 
gene du der „ 1 en 8 
eſitzers K. in Lipie Feuer, welches raſch um griff un en 
Schaden anrichtete ; ferner brannten in Lucmin ſämmtliche Birth 


7 W. ein 


ſchaftsgebäude des Gutsbeſitzers W. nieder, auch einige Stallungen 


konnten nicht mehr gerettet werden und außerdem wurde das 
Wohnhaus beſchädigt. Der vierte Brand wüthete in Monkowarsk, 
ein Einwohnerhaus des Gutsbeſitzers B. verbrannte vollſtändig. 
Der Schaden iſt überall recht bedeutend, die Betroffenen ware 
nur theilweiſe verſichert. Zu dem geſtern gemeldeten Brande in 
Buſchkowo erfahren wir noch, daß das Feuer wahrſchelnlich von 
außen angelegt worden iſt. — Durch die Verwirklichung der Fern⸗ 
ſprechverbindung von Poſen nach Berlin wird es auch wahrſchein⸗ 
ch, daß Bromberg mit Berlin telephoniſch in nicht allzu ferner 
45 verbunden wird. Dann würde auch eine weitere telephoniſche 

erbindung Brombergs 
an der Brahe, möglich. Um dieſe Verbindung herzuſtellen, bedarf 
es nur geringer Opfer, denn von Priſchin nach Schleuſenau und 
von Schleuſenau nach Bromberg beſteht bereits eine Telephon⸗ 
anlage, es wäre alſo bloß die etwa 11 Kilometer lange Leitung 
von Krone nach Priſchin herzuſtellen. Von den zahlreichen In⸗ 
duſtriellen Krones wird eine derartige Verbindung lebhaft gewünſcht 
und die Rentabilität derſelben würde ſicher eine gute ſein. — Das 
Auftreten von Scharlach und Diphtherttis hat in den letzten Tagen 
eher zu⸗ als abgenommen, die Krankheiten erfordern nach wie vor 
recht viele Opfer. 


— 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
40, Fortſetzung. b (Nachdruck Se, 
Herriſch und launiſch beorderte fie ihn hierhin und dorthin, 
bas Dices und Jenes an ihm, verfügte über Alles, was er 
undd. bereits wie über ihr gutes Recht. Oberflächlich, weltlich 
enußſüchtig, dachte Alice nur immer an ſic h. 
veräch ott kam ihr mit ſeiner grenzenloſen Nachgiebigkeit faſt 
und glich vor, fie erkannte nicht, daß er aus Gutmüthigkeit 
gab bergroßer Zärtlichkeit der ſo viel jüngeren Braut nach⸗ 
nicht um ihr das zu erſetzen, was er ihr an Friſche und Jugend 
— . chzeit hatten Sakkos zum Polt 

ge vor der Hochzeit hatten Sakkos zum Polter⸗ 
ene größere Geſellſchaft in den Saal des Muſeums 
neee da ihre Räume nicht groß genug und bereits zur 
Feier 1 8 Bergerichtet waren. Erſt wurden den Braut⸗ 
paaren die 9 & theils durch maskirte Geber, theils mit 
jinnigen Ge 3 überreicht, auch die Verlobten brachten den 
Bräuten ihre aben. a betrachtete mit kindlicher Freude 
den einfachen, aber geſchmacvvollen Brillantſchmuck, den Wirth 
ihr überreichte und meinte lächelnd das ſeien die erſten Dia- 
manten, welche fie tragen würde fie hätte nie gedacht, das je 
thun zu können. Alice dagegen nahm die viel glänzenderen, 
reichen Geſchenke Potts mit der Miene einer Königin an, der 
man nur das bietet, was ihr gebührt. Jutta, als gütige Fee 
in ein mit goldenen Pünktchen beſäetes Tüllkleid und eben⸗ 
ſolchen Schleier gekleidet, brachte mit launigen und praktiſchen 
Sprüchen ihre reichen Gaben dar. Dabei war ſie ſo lebhaft, 


. 


ſo ſprudelnd, daß man ſie gar nicht mehr kannte. Die Augen 
glänzten fieberhaft, die Bewegungen waren nervös aufgeregt, 
keinen Moment blieb ſie ruhig an einer Stelle. Beſorgt blick⸗ 
ten Frau von Sakko und Emma auf ſie, fragten wiederholt, 
ob ſie ſich wohl fühle, ſie möge ſich doch mehr Ruhe gönnen. 
Lachend, ſcherzend ließ ſie Beide ſtehen und eilte mit ihrem 
Tänzer, einem flotten Offizier, zum Tanze. 

„Sie erinnern ſich meiner wohl kaum, gnädiges Fräu⸗ 
lein? Vor mehreren Monaten tanzten wir auch hier im Saale 
zuſammen.“ 

„O doch, ich erinnere mich Ihrer ſehr gut; einen guten 
Tänzer vergißt man nicht ſo leicht.“ 

Der junge Mann verbeugte ſich dankend und fügte hinzu: 
„Wer hätte damals gedacht, daß ſo bald zwei unſerer geſuch⸗ 
teſten Damen uns entführt würden? Direktor Wirth iſt ein 
angenehmer Mann, er hat ſich als ganz beſonders treu er⸗ 
wieſen. Fräulein Alice, die Seele unſerer Geſellſchaften hier, 
wird es auf Hackenfelde ſehr einſam finden.“ 

„Liegt das Gut ſo vereinzelt? Ich meine doch ge⸗ 
Ei zu haben, daß mehrere Güter in der Nähe liegen?“ fragte 
Jutta. 

„Ganz nahe zum intimen Verkehre liegt doch wohl nur 
Alvensberg, die Beſitzung des Grafen Werden.“ 

„Weſſen?“ 

Jutta's Herz klopfte hörbar, als ſie den geliebten Namen 
hörte. 

„Des Grafen Werden, Vaters des ziemlich in allen 
Kreiſen bekannten Grafen Hugo Werden. Doch iſt das Gut 
nicht bewohnt, Graf Hugo ſoll es bekommen, wenn er hei⸗ 


Are 


rathet. Sie kennen denſelben doch, da er ſo lange auf Zeltow 
zu Beſuch war?“ 

„Gewiß kenne ich ihn, ein angenehmer Mann.“ 

Nur mühſam brachte Jutta dieſe Worte hervor, war es 
ihr doch, als ob ſie Hugo vor ſich ſähe, alles Verlangen, 
alle Sehnſucht nach ihm erwachte auf's Neue in ihr. 

„Die Reihe iſt an uns, laſſen Sie uns tanzen, damit 
die Andern nicht aufgehalten werden.“ 

Nachdem ſie ſich wieder angeſtellt hatten, nahm Haupt⸗ 
mann Engels das Geſpräch wieder auf, er ahnte nicht, wel⸗ 
chen Qualen er Jutta unterwarf. 

„Es wird Sie intereſſiren, zu hören, daß Graf Hugo in 
Baden⸗Baden beim Rennen ſtürzte, ſchwer, aber nicht tödtlich 
verletzt in ein Haus getragen wurde. Die Beſitzerin, Mutter 
und Tochter, pflegten ihn mit großer Sorgfalt; man ſagt, zum 
Dank wolle er die Tochter — Gnädiges Fräulein!“ rt 

Jutta war todtenblaß geworden, und mit einem unter 
drückten Schrei, ehe er noch Zeit gehabt, ſie aufzufangen, be⸗ 
wußtlos zu Boden geſtürzt. 


Alles eilte herbei, Jeder wollte helfen, man ſprach, geſti⸗ 
kulirte, Dieſer wollte ſchon längſt ſo etwas erwartet haben, 
Jener fand, ſie habe ſich zu viel angeſtrengt, eine ältere Dame 
behauptete, ſie ſei zu feſt geſchnürt, eine ſolche Taille ſei nicht 
natürlich, eine andere meinte, ſie habe zu toll getanzt. Unter⸗ 
deſſen hatte Hauptmann Engels die Bewußtloſe in ein Neben⸗ 
zimmer getragen, dort auf das Sopha gelegt, während nun 
Frau v. Sakko und Emma ſich beſchäftigten, ſie ins Leben 
zurückzurufen. Es dauerte auch nicht lange, ſo öffnete ſie er⸗ 


mit den Nachbarſtädten, ſpeziell mit Krone 


beſchäftigt war, kehrte im Mai d. 


Kle nen. Schleitid 

regeln Be die Hochwäſſer der Oder.] Das Ko⸗ 
mitee zur Erbauung von Kleinbahnen trat geſtern zuſammen. Die 
Verſammlung fand unter der Leitung des Geheimen Kommerzien⸗ 
raths Dr. E. Websky ſtatt. — Es wurde konſtatirt, daß in Folge 
des erlaſſenen Aufrufs aus vielen Kreiſen Schleſiens Anträge auf 
Erbauung von Klein bahnen W waren, und ein Unter⸗ 
nehmen, welches den Bau und den Betrieb ſolcher Bahnen bezweckte, 
durchaus zeitgemäß erſcheine. Behufs weiterer Förderung der An⸗ 
1 wurde eine Kommiſſion von fünf Herren aus der Mitte 
der Verſammlung gewählt mit dem Auftrage, über die einzuſchlagenden 
Wege eventuell die Bildung einer Aktien⸗Geſellſchaft weitere Vor⸗ 
ſchläge zu machen und in einer demnächſt einzuberufenden Ver⸗ 
ſammlung Bericht zu erſtatten. — Ein ſchleſiſcher Zuchtviehmarkt 
ſoll, wie wir dem „Landwirth“ entnehmen, in unſerer Stadt am 
16. und 17. Junk des nächſten Jahres — gleichzeitig mit dem 30. 
internationalen Maſchinenmarkt — auf dem Schlachtviehmarkt in 
der Hubenſtraße abgehalten werden. Zugelaſſen werden dem ver⸗ 
öffentlichten Programm gemäß Rinder, Pferde, Schafe und 
Schweine, jedoch nur ſolche Thiere, welche zur Zucht verwendet 
und beſtimmt find. Mit dem Markt ſoll eine Prämitrung von 
Rindvieh, das ſich im Beſitze ſchleſiſcher Landwirthe befindet, ver⸗ 
bunden jein. Es iſt geplant, die Einrichtung zur einer ſtändigen, 
jährlich wiederkehrenden zu machen. — Die ſeit Jahrzehnten unge⸗ 
löſte Frage der Eindeichung der Bergel⸗Ottager Niederung auf der 
rechten Oderſeite ſcheint nunmehr ernſtlich ihrer Erledigung agen 
führt werden zu ſollen. Nachdem das Meliorations⸗Bauamt im 
Laufe des Sommers die nöthigen Aufnahmen und Vermeſſungen 
2 hat, find mehrere Möglichkeiten, die Strom Enge 
bei Ohlau zu entlaſten und gleichzeitig die Niederung vor den 
Hochwäſſern zu ſchützen, erwogen worden. . fand in Ohlau 
unter dem Vorſitze des Landraths von Puttkamer eine Verſamm⸗ 
lung der Intereſſenten aus Ohlau, Polniſch⸗ Steine, Thliergarten, 
Bieber Ottag, Jeltſch, Neuvorwerk, Peiſterwitz ſtatt, in welcher 
Meltorations⸗Bauinſpektor Becker und Bauinſpektor Wegner von 
der Oderſtrombaudixektion die verſchiedenen Möglichkeiten erläu⸗ 
terten. Die große Mehrheit der Verſammlung erklärte das Pro⸗ 
jekt für das beſte, wonach das Hochwaſſer der Oder bet einem be⸗ 
ſtimmten Stande (etwa 4 Meter) durch einen unterhalb Scheidel⸗ 


witz abgehenden Fluthkanal zum Theil abgeführt würde, der bis 


zu ſeiner Mündung hochwaſſerfrei einzudeichen wäre und der 
zwiſchen . und Grüntanne die Flößbach erreicht und bis 
u ihrer Mündung benützt, und wobei die rechtsſeitigen Sommer⸗ 
eiche der Oder hochwaſſerfret ausgebaut werden. Daneben ſoll 
auch ein zweites Projekt geprüft werden, wonach der Fluthkangl 
unterhalb des im Fürſtenwalde endigenden Rieſendeiches abgeht 
und weſtlich von Bergel und Ottag in der Walke den Strom 
wieder erreicht. Mit dieſem zweiten Plane würde ſich auch die 
Gemeinde Peiſterwitz einverſtanden erklären, die gegen das erſte 
Projekt erhebliche Bedenken hat. Doch dürfte dieſes unzwelfel⸗ 
haft der Allgemeinheit größeren Schutz gewähren. („Bresl. Ztg.“) 
[Das eigene Kind ermordet] 
oſef Kollmann aus Markowitz. 


Ratibor, 15. Nov. 
hat am Sonntag der Arbeiter 
Kollmann, der früher in einem hieſigen gewerblichen Etabliſſement 


. aus Weſtfalen zurück. In 
Weſtfalen hatte er ſeine Frau durch den Tod verloren. Die beiden 
Kinder R.’3 waren in der Fut in Pflege geblieben. Nach ſeiner 
Rückkehr hielt ih K. zunächſt in Brzezie auf; er wurde von der 
Gemeinde, auf deren Koſten er aus Weſtfalen zurückgekehrt war, 
durch mehrere Monate unterſtützt. Von Brzezie ſiedelte er nach 
Markowitz über, wo er Verwandte hat. Im Laufe des geſtrigen 
Nachmittags ſagte Kollmann zu ſeiner Umgebung, daß er na 
Brzezie gehen wollte. Der ältere Knabe wollte nicht mitgehen 
K. nahm nur das jüngere aweljäßrige Söhnchen mit und ſchritt auf 
dem Fußwege nach Brzezie der „Obora“ zu. In der Obora an⸗ 
elangt, hängte er das Kind an einem Aſt auf. Der Schwager 
des ollmann, der Arbeiter Victor Koziellek aus Markowitz, folgte 
dem K., nichts Gutes ahnend, nach kurzer Zeit, er fand das Kind 
in der Oborra bereits todt am Aſte hängen. Er lief nun nach 
Markowitz zurück und meldete den Mord auch dem Gendarm Mach 
in Oſtrog. Beide kehrten dann in die Obora zurück, fanden nun 
aber das Kind nicht mehr am Baum, ſondern unter Laub ver⸗ 
ſcharkt. Der Mörder war alfo zu der kleinen Leiche zurückgekehrt 
und hatte ſie zu verbergen verſucht. Ueber die Urſache des Mordes 
verlautet, daß Kollmann ein Verhältniß mit einer Wittwe in Blanta 
unterhielt, die ſich wegen der Kinder weigerte, mit ihm die Ehe 
einzugehen. Ein Kind des Kollmann iſt bereits vor einigen Monaten 
eſtorben. Die gerichtliche Unterſuchung wird wohl auch dieſen 
Todesfall in Betracht ziehen. — Kollmann iſt heute Nachmittag 
hier auf der Gartenſtraße abgefaßt worden. Bei ſeiner Verneh⸗ 
mung im Poltzeibureau geſtand er, das Kind ae zu haben, 
auch ſcheint er ſich mit der Abſicht getragen zu haben, des älteren 
Knaben ſich ebenfalls zu entledigen. Während der Vernehmung im 
Polizeibureau zeigte der Mörder völligen Gleichmuth. Der Mör⸗ 
der wird vorausſichtlich bereits in der am 21. d. M. beginnenden 
Schwurgerichtsperiorde abgeurtheilt werden. 


er Zuchtviehmarkt. Maß 


ch erſchienen. 


N s den 
O Thorn, 15. N 
nen Etſenbahnzug zu beſtehlen, dieſes Kunſtſtück hat 
der Arbeiter Johann Gunia in Mocker fertig gebracht. Die hieſige 
irma Kuntze u Kittler hatte auf dem Hauptbahnhofe 14 Ballen 
eder für ihre in Briefen befindliche Filiale verladen. Der ber 
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Güterzüge eingereiht. Als derſelbe in Brieſen ankam, war d 
eine Plombe des Verſchluſſes zerriſſen und es fehlten zwei Leder⸗ 
ballen im Gewicht von 79 Kilogramm. Den eifrigen Nachforſchun⸗ 
gen gelang es, einen Theil des Leders im Beſitze des genannten 
Arbeiters zu ermitteln. Derſelbe iſt Jahre lang als Arbeiter beim 


und Abſpringen bei fahrenden Eiſenbahnwagen gut vertraut. Da 
die Güterzuge vom Stadtbahnhofe ab wegen der Steigung nur 
langſam . iſt es ihm ein Leichtes geweſen, den Zug in der 
Dunkelheit zu beſteigen und den Diebſtahl zu vollführen. Die 
Strafkammer verurtheilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus. 
Berlin, 15. Nov. 
klage des bekannten Anſiedlers ausgewieſener 
ruſſiſcher Juden, Paul Friedmann, gegen den verant⸗ 
wortlichen Redakteur der „Jüd. 
das Schöffengericht, Abtbeil. 135. Der Kläger, welcher wieder nach 
Kairo zurückgekehrt ift, wurde durch Rechtsanwalt Bruck I. ver⸗ 
treten. Dr. Hildesheimer, der perſönlich anweſend war, hatte Dr. 
Stranz als Rechtsbeiſtand. Die Nummer 17 der „Jüd. Preſſe“ 
enthielt einen längeren Bericht über die Art und Wetie, wie Paul 
Friedmann die flüchtigen Juden e bemüht iſt. Der Be⸗ 
richt rügt es ſehr ſtreng, daß Friedmann die Leute mit äußerſter 
Härte behandele und ſie beinahe vor Hunger und Durſt ver⸗ 
kommen laſſe, ſowie daß der Unterganng der Leute voraus zu 
ſehen jet, da Midian, wohin er die Juden zu führen gedenkt, ein 
wüſter Landſtrich iſt, in welchem gar nichts gebeißt, in dem ſelbſt 
nicht einmal die Eingeborenen ihr Liben zu friſten vermögen, und 
die Stadt Thor, am Arabiſchen Meer, gleichfalls ein Si der 
Auswanderer, ein Seuchenheerd der Cholera iſt. Durch dieſen 
Artikel fühlte Friedmann ſich . und ſtellte gegen Dr. Hildes: 
hetmer den Strafantrag, wie er dies auch früher gegen die Re⸗ 
dakteure der „Voſſ. Zig.“ und des „Berl. Börſ.⸗Cour.“ gethan 
hatte, die auch der Beleidigung für ſchuldig erachtet worden ſind 
Dr. Stran; nahm aber für ſeinen Klienten die Wahrnehmung be⸗ 
rechtigter Intereſſen in Anſpruch, da die „Jüd. Preſſe“ ein in der 
ae: viel geleſenes Blatt jet. Des Weiteren beantragte der 
echtsanwalt die Vertagung der Verhandlung, um den Wahrheits⸗ 
beweis anzutreten; zu dieſem Zweck wurden eine Anzahl von 
Zeugen in Wien, Krakau und Kalro genannt. Da der Vertreter 
des Klägers es in des Letzteren 8 für angezeigt hielt, daß 
die Wahrheit an den Tag komme, ſo entſprach der Gerichtshof den 
Anträgen der Parteien und vertagte die Verhandlung. 


* Breslau, 14. Nov. Ein origineller Nachdruck⸗Prozeß ſtand 
heute vor der II. Strafkammer du Verhandlung. Der Sachver⸗ 
halt iſt kurz folgender: Der königliche Archlvar 1. Klaſſe Dr. 
Chriſtian Meyer Breslau hatte im Jahre 1881 im Ver⸗ 
lage des Buchhändlers Jolowicz eine „Geſchichte des 
Landes Poſen“ erſcheinen laſſen und für das Werk ein Houorar 
von pro Druckbogen bekommen. Im Jahre 1889 aber 
ſchloß Dr. Meyer mit dem Verlags buchhändler Emil 
Perthes aus Gotha einen Verlagsvertrag ab, durch welchen ſich 
der Letztere zur Drucklegung einer der Feder des Dr. Meyer ent⸗ 
ſtammenden „Geſchichte der Provinz Poſen“ verpflichtete. Dieſes 
zweite Werk iſt auch nach langen Korreſpondenzen im Jahre 1891 


elſtigen 8 angeklagt, weil, wie es in der Anklageſchrift 
eißt, zahlreiche Stellen des zweiten Werkes faſt wörtlich dem 
eriten Werke entnommen ſind. Das Eigenthumsrecht des erſteren 
Werkes hat der Verfaſſer aber ſeiner Zeit kontraktlich dem Ver⸗ 
leger Jolowicz abgetreten. Aus dieſem Grunde trat Jolowicz als 
Nebenkläger auf, während andererſeits neben Dr. Meyer auch der 
Verleger ſeines zweiten Werkes, Emil Perthes, angeklagt war. 
Beide Werke waren von einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſton ver⸗ 
glichen worden, welche in der That eine Reihe von Stellen des 
zweiten Werkes als aus dem erſten Werke ſtammend bezeichnete. 
Der Verfaſſer ſuchte nun in der Verhandlung den Beweis zu er⸗ 
bringen, daß die meiſten der inkrimintrten Stellen aus dritter 
Quelle ſtammen, mithin das Delikt des Nachdrucks aus dem erſten 
Werke wegfalle. Es wurden darauf die einzelnen Stellen verleſen. 
Aus der weiteren Beweisaufnahme iſt hervorzuheben, bo nach⸗ 
dem der Verfaſſer im Sommer 1888 ſein Manujfript an Perthes 
eingeſandt hatte und von dieſem aufgefordert worden war, alles 
auszumerzen, was eine Kolliſion mit dem erſten Verleger herbei⸗ 
zuführen geeignet erſcheine, Meyer darauf faktiſch noch / Jahre 
verwandt hat, um das zweite Werk völlig umzuarbeiten. Als der 
Angeklagte Perthes im weiteren Verlauf der Verhandlung erklärte, 
Korreſpondenzen beibringen zu können als Beweismittel dafür, 
daß er mit dem Drucke der „Geſchichte der Provinz Poſen“ erſt 
begonnen habe, nachdem er von der Originalität der Arbeit ſich 
überzeugt halten mußte, beſchloß der Gerichtshof, den Termin auf⸗ 
zuheben, und einen neuen Hauptverhandlungstermin anzuberaumen. 
— Ueber den Ausgang dieſes intereſſanten Prozeſſes, bei welchem 
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der ſeltene vorllegt, daß ein Verf aſſer d 
eigenen Geiſtesarbeit beſchuldigt iſt, wird an d 
berichtet werden. 
* Aus der Schweiz, 11. Nov. Vor dem Schwurgericht in 
Aarau wurde am 8. und 9. Nov. der Fall Bromberger ver- 
handelt, der im vorigen Jahre jo großes Aufiehen erregt hat. Die 
Thatſachen ſind kurz folgende: Zu Ende November 1891 machte 
dwin Brentano in Laufenburg der Poiltzei die Anzeige, daß 
ſein Stiefvater Bromberger im Keller ſeines Gaſthauſes „Zum 
Pfauen“ mit zerſchlagenem Schädel todt aufgefunden worden ſei. 
Polizei und Gerichtsärzte, die ſich an Ort und Stelle begaben, 
trafen den Leichnam in einer Situation, welche die Angaben der 
Familienmitglieder zu beſtätigen ſchien, daß es ſich um einen Unfall 
andle, indem der alte Mann auf der ſchlüpfrigen Kellertreppe 
ausgeglitten und von einem Bierfaß, welches er hinauf transpor⸗ 
tiren wollte, erſchlagen worden ſei. Nach der Beerdigung des 
Stiefvaters ging der Sohn als Koch in die Fremde, zunächſt nach 
Parls, dann nach Zürich und zuletzt nach Aarau. Die Tochter des 
Verſtorbenen, Natalie Bromberger, welche wußte, daß ihr 
ater nicht „verunglückt“, ſondern ermordet worden ſei, benutzte 
ihr Wiſſen von dem Vorfall, um von ihrer Stlefmutter Geld zu 
erpreſſen, mit der Drohung, daß ſie ſonſt den Sachverhalt an den 
ag bringen werde. Als ſie für ihr Schweigen immer mehr Geld 
verlangte und die Stiefmutter nicht mehr entiprechen fonnte, ging 
dieſe ſelbſt zum Bezirksamt und denunzirte ihren Sohn als den 
Thäter. un wurden — Ende April 1892 — die drei Perſonen 
in Unterſuchungshaft geſetzt, während welcher Edwin Brentano, der 
die That nicht beſtritt, aber von ſeiner Mutter dazu angeitiftet 
worden ſein will, geiſtige Störungen verrieth, die den Unter⸗ 
ſuchungsrichter veranlaßten, denſelben in Königsfelden beobachten 
zu laſſen. Die dortigen Irrenärzte erklärten den Angeklagten für 
unzurechnungsfählg. Die Strafklage wurde daher nur noch gegen 
Frau Bromberger und ihre Stieftochter aufrecht erhalten, gegen 
erſtere wegen Anſtiftung des Edwin Brentano zur Ermordung 
ſeines Stiefvaters, gegen letztere wegen Erpreſſung. Die Verhand⸗ 
7 8 985 endeten, wie die „Zürkcher Poſt“ berichtet, mit der Verur⸗ 
theilung der Wittwe Bromberger zu lebenslänglichem Zuchthaus, 
und der Natalie Bromberger zu anderthalbjähriger Zuchthausſtrafe. 
—————————— — — 7 — 


5 Ver miſchtes. 


T Aus der Reichshauptſtadt, 15. Nov. Um ein Ori⸗ 
ginal reicher iſt Berlin augenblicklich. In den lebhafteſten 
Straßen bemerkte man geſtern einen Mann, der ohne Kopfbedeckung 
eine Löwenmähne „mit ſeidenartigen Locken“ zur Schau trug. Er 
ſtammt aus Lichtenfels in Bayern und nennt ſich Naturmenſch“. 
Sein Anzug beſteht lediglich aus Joppe und Beinkleid und wiegt, 
wie der Sonderling erklärt, nur ¼ Kg.; er trägt angeblich im 
ſtrengſten Winter nichts weiter. Sein naturmenſchliches Evangelium 
predigt er in einer kleinen Broſchüre, die er mit ſeinem Konterfei 
geſchmückt hat und für 10 Pf. verkauft. Am Schluſſe dieſer „Natur⸗ 
geſundheltslehre“ ſteht das tlefſinnige Wort: „Je mehr der Menſch 
mit Kleidern umhüllt iſt, deſto größer iſt der Schleier ums Hirn.“ 
Das Ideal dieſes „Naturmenſchen“ iſt alſo wohl Adam! 

Eine Exploſton beim Fäſſerzlehen in der Tivoli⸗ 
Brauerei, welche Arbeit am Montag Nachmittag auf dem hierzu 
dienenden freien, nach dem Tempelhofer Felde zu belegenen Platze 
vorgenommen wurde, hat viel Unheil im Gefolge gehabt. Die 
Cxoloſion erfolgte kurz vor ½4 Uhr beim Ausziehen eines großen 
Stückfaſſes mit weithin hörbarer Detonation aus noch nicht aufge⸗ 
klärter Urſache, und wunderbarer Weiſe iſt der dabei allein an⸗ 
weſende Arbeiter Glatt aus Rixdorf mit ungefährlichen Verletzungen 
m Geſicht und an den Händen davongekommen. Die ſtarken 
Dauben des Faſſes wurden vollitändig zertrümmert und ihre Stücke 
weit auf das Tempelhofer Feld hingeſchleudert Von den hier ſich 
ergehenden Spaztergängern erlitten mehrere durch dieſelben leichte 
Beſchädigungen, während der don einem ſchweren Trümmerſtück 
getroffenen Frau des Tiſchlers Buſak, Hagelsbergerſtraße 25 wohn⸗ 
haft, der linke Arm und linke Fuß zerſchmettert wurden. Man 
ſchaffte die Verunglückte mittels Droſchte nach ihrer Wohnung, von 
wo 6 auf ärztliche Anordnung demnächſt nach dem Krankenhauſe 
am Urban gebracht wurde. er durch die Exploſion verurſachte 
Brand war bedeutungslos und bei Ankunft der Feuerwehr von dem 
Brauereiperſonal ſchon unterdrückt. 

Nachforſchungen nach einemangeſchoſſenen Einbrecher 
wurden heute in allen hieſigen Krankenhäuſern und an anderen 
öffentlichen und privaten Verbandſtellen durch die Polizei vorge⸗ 
nommen. ar der Nacht zum Montag hatte der Kommis Schöne 
auf Einbrecher, die in dem Hauſe Georgenkirchſtraße 61 eben bei 
der „Arbeit“ waren, mehrere Schüſſe abgefeuert, von denen einer 
wahrſcheinlich getroffen hat. Hierdurch glaubt man den entwichenen 
Einbrechern auf die Spur zu kommen. 

Die Berliner Abtheilung der Deutſchen Geſellſchaft 
fürethiſche Kultur hat geſtern in den Victoriaſälen die 
Konſtituirung der literariſch⸗publiziſtiſchen Gruppe 
vollzogen und die Herren Prof. v. . Dr. v. Gizyckt und Dr. 
Paſchtowski in den Ausſchuß gewählt. Die Aufgabe der Gruppe 
deſteht in der „Verbreſtung von ethiſch förderlichen Erörterungen 
durch Bücher, Zeſtſchriften, Slugblätier, Beitungsartirel u. ſ. w.“ 
In der Verſämmlung entitanden erhebliche Meinungsverſchteden⸗ 
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ſtaunt die Augen, blickte ſich einen Augenblick fragend um und! ſo fein würde, feſter denn je war ſie nun entſchloſſen, Walter 


ſprang lebhaft auf. { 

„Wie kann man nur fo dumm fein und ohnmächtig wer⸗ 
den? Wo iſt Hauptmann Engels, ich muß ihn um Entſchul⸗ 
digung bitten!“ Sie wollte davon eilen. 

„Bleibe doch noch ein wenig liegen, Jutta“, ſagte die 
Tante, erhole Dich erſt; „haſt Du öfter derartige Ohnmachten?“ 

„Bewahre, Tante, ich weiß nicht, wie das kam. Es mu 
wohl die Wärme im Saale ſchuld ſein. Ich bin wieder ganz 
wohl, laßt uns in die Geſellſchaft zurückkehren. Emma, gehe 
zu Albert, ich möchte Eure Freude nicht ſtören.“ 2 

„Tanzen darfſt Du nicht mehr, Kind, ſonſt biſt Du mor- 
gen krank; ſei vernünftig und folge.“ x 

Sie kehrten in den Tanzſaal zurück. Obgleich Jutta 

wirklich nicht mehr tanzte, ſo blieb ſie deshalb aber nicht 
ruhig; bald war ſie hier, bald dort in lebhaftem Geſpräch 
mit den Gäſten und Eine der letzten, welche von der Herrlich⸗ 
keit genug hatte. 
8 Nachdem die Trauungen vorüber, die Brautpaare ab⸗ 
gereift waren, blieb Jutta nur noch wenige Tage in ©. 
hatte eigentlich nirgends Ruhe und ſehnte ſich in die alte 
Umgebung, nach Walter, der nun in den nächſten Tagen nach 
Hauſe kommen ſollte, und dann war ihre Hochzeit für die 
allernächſte Zeit beſtimmt. 

Man fand fie beſſer aus ſehend, lobte ihre Heiterkeit. 

Daß die friſchen Farben auf den Wangen größtentheils 
Kunſt waren, wußte nur Betty, welche trotz Allem nach wie 
vor der Meinung war, es müſſe ſich nach der Heirath Alles 
ſchlichten und ebnen. Jutta ſelbſt überredete ſich, daß es 
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das gegebene Wort zu halten, ſie hoffte mit der Zeit ruhiger 
zu werden. f 

An Hugo, den ſie wohl nie vergeſſen würde, durfte ſie 
nun gar nicht mehr denken, auch er war gebunden und hatte 
ſie wohl nie ſo geliebt, wie er vorgab. Sie ſuchte Walters 
gute Eigenſchaften hervor, dachte an all' die Liebe, die er ihr 


ß entgegenbrachte, und erinnerte ſich daran, wie oft er fie in 


ihrer Kindheit beſchützt, behütet und ihr jede nur denk⸗ 
a Freude bereitet hatte. Sie wollte und mußte ihn lieben 
ernen! 

Daß unter all' dieſen Kämpfen und Aufregungen ihre 

Geſundheit litt, iſt begreiflich. Die Nächte verbrachte ſte theils 
ſchlaflos, theils durch ſchwere Träume beunruhigt, der Appetit 
war vollſtändig gewichen, nur zum Scheine nahm ſie ſich das 
Dargebotene auf den Teller, um es unter irgend einem Vor⸗ 
wande dann ſtehen zu laſſen. 
„Niemand, ſelbſt een Ladmann, die font jo ang ſaung 
über fie wachte, ſah klar. Baronin Rudhard war ſchon längſt 
ſehr leidend, bedurfte vieler Pflege, und da ſie Niemand um 
ſich duldete, als Fräulein Ladmann, ſo waren Jutta und Baron 
Rudheard meiſtens allein bei Tiſche. 


Gortiebung hst 


Vom Büchertiſch. 


* Vom Kurhut zur Kaiſerkrone. Dom Hofprediger 
Dr. Rogge in Potsdam. (Verlag von Karl Meyer (Guſtav Prlor) 
in Hannover.) — Von dem Werke, welches in 2 Bänden erſcheinen 
ſoll, liegt jetzt der erſte Band fertig vor, der bis zu Kurfürſt Frle⸗ 
drich III, dem nachmaligen erſten Könige von Preußen, reicht. Die 


erſte Anregung zu der auf eingehendſtem Quellenſtudium beruhen⸗ 
den und ein ſehr anerkennenswerthes Streben — Mete ber 
Wahrheit darthuenden Schilderung des Lebens un irkens der 
ben Herrſcher iſt dem Verfaſſer durch dle Kundgebungen 
es jetzigen Kalſers geworden, in denen dieſer auf den hohen Werth 
des be Acer nean hingewieſen hat. Das Biel, das ſich der 
elehrte Autor geſteckt hat, in weiteren Kreiſen des Volkes das 
Verſtändniß für die vaterländiſche Geſchichte zu fördern, wird er 
mit ſeinem Werke ſicher erreichen. 


Das neueſte Werk Julius Stindes „Der Liedermacher“ 
erſcheint binnen Kurzem im Verlage von Freund u. Jeckel in Ber⸗ 
lin. Dieſer Roman aus Neu- Berlin wird wegen feiner lebendigen 
und humorvollen Schilderung verſchiedener Geſellſchaftskreiſe Auf⸗ 
jeden erregen, zumal der Schauplatz nicht in der Landsbergerſtraße, 
ondern in den vornehmen Vierteln der Reichshauptſtadt zu ſuchen 
ft. Man darf geſpaunt auf dies vielverſprechende Buch ſein. 

„ Theodor Fontane: Frau Jenny Treibel. 
Roman aus der Perner Geſellſchaft. — Verlag von F. Fontane 
& Co. Berlin W. — Preis M. 4. — Dieſer neueſte Roman 
Theodor Fontanes aus der Serie moderner Berliner Sitten- 
ſchilderungen, zuerſt in der „Deulſchen Rundſchau“ abgedruckt, er⸗ 
freute ſich ſchon damals eines bedeutenden Erfolges und wurde 
allgemein als ein Meiſterwerk Fontanes anerkannt. Nun liegt der 
Roman als Buch vor und erhöht in dleſer geſchloſſenen Form noch 
die große Wirkung. Jeder, der den Roman lieſt, wird ſich dem 
Eindruck dieſes „Kunſtwerks aus einem Guß“ nicht entziehen 
können. Aus allen Perſonen spricht Leben, Gejundpeit Blut. 
Was find das für Figuren, die uns Fontane hinſtellt: dieſer Pro⸗ 
faber Schmidt, Corinna, die Familie Treidel ſammt ihrer Koterie 
und vor allem dieſe Kabineksſtudie: die alte Schmolke. Dieſe 
chriſtliche Alte im Genre der Frau Dörr (Irrungen Wirrungen) 
übertrifft dieſelbe durch die ganz beſonders liebevolle Behandlung 
des Dichters und die Fülle von Humor und Gemüth, mit der er 
ſie ausgeſtattet. a 
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Förſter die Herausga 
durch den Vorſtand befürwortete und die Thätigkeit der Gruppe 
auf die Ertheilung von Rathſchlägen beſchränkt wiſſen wollte, 
wünſchten Andere die Herausgabe einer regelmäßig erſcheinen⸗ 
den Zeitung durch eine von der Gruppe einzuſetzende Redaktion s⸗ 
kommiſſſon, Dr. Paſchlowsky wünſchte ſogar, daß zwel Zeitungen 
erſcheinen jollten. Auch bezüglich der Herausgabe von Trak⸗ 
tätchen“ gingen die Anſichten auseinander. Geh. Rath Jörſter 
wollte auch bier dem Zentralvorſtand das allein entſcheidende 
Wort vorbehalten wiſſen, während aus der Verſammlung heraus 


Feel es ſich 

handele, dem Verſtand, ſoweit es aber das Hineinlanziren von 
Artikeln angebe, den einzelnen Mitgliedern überlaſſen wollte. 
Erheblich differtrten auch die Meinungen bezüglich der Faktoren, 
die innerhalb der Gruppe maßgebend ſein ſollte. Geh. Rath 
Kurer wollte auch hier wie bei der Erziehung „die kompetenten 

lemente“ zurückgedrängt wiſſen und dem »unbefangenen friſchen 
Laienthum“ die Macht in die Hände geben. Andere dagegen 
warnten vor dem dominirenden Einfluß des Qatenelementes und 
hielten die Mitwirkung Berufener für unerläßlich. Man einigte 
ſich ſchließlich dahin, es dem Ausſchuß zu überlaſſen, einer neuen 
Verſam mlung einen Arbeitsplan für die Gruppe vorzulegen. 

+ Ein Heirathsverſprechen kann auch anders als durch 
Worte gemacht werden, z. B. durch einen Händedruck oder durch 
Augenzwinkern oder auf tauſend andern Wegen. Alſo verkündete 
unlängft Richter Wright im Gerichtsſaal zu Leeds. Diele 
alarmirende Theorie, gegen die alle Junggeſellen in corpore pro⸗ 
teftiren ſollten, iſt doppelt alarmirend und folgenſchwer für das 
Land, wo ſie zuerſt verkündet wurde. Denn während die deutſche 
Jungfrau, die einem Verräther zum Opfer fällt, ihr Leid dem 
keuſchen Monde klagt, während die * oder Sener 

um Dolche oder Vitriol greift, wendet ſich ihre engliſche Schweſter 
n einem ſolchen Falle kühlen Mutbes an einen Richter und fordert 
eine ſchwere Entſchädigung, die ihr denn gewöhnlich auch, beſonders 
wenn ſie hübſch it, von einer mitleidigen Jury bereitwilligſt zuge⸗ 
ſprochen wird. Man wird leicht verſtehen, welch ſchreckliche Folgen 
unter dieſen Umſtänden obige revolutionäre Theorie haben muß. 
Richter Wright iſt übrigens durch die beſonderen Umſtände, die 
ihn zu feinem Diktum veranlaßten, etwas entſchuldigt. Er hatte 
vor ſich einen Zeichenlehrer und ſeine ſchöne Schülerin. Beſagter 
Zeichenlehrer batte dem Mädchen jeden Grund zu der Annahme 

egeben, daß er ſie ernſtlich liebe; ſie produzirte eine Reihe von 
einen Briefen, die alle von Liebe überſtrömten. Nachdem er dieſe 
Liebelei zwei Jahre hingezogen, brach er das Verhältniß plötzlich 
ab, und als ihm die Miß durch ihren Anwalt mit einer Klage 
wegen Heirathsverſprechens drohen ließ, ſchrieb er kalt zurück: 
„Venn Sie einen Brief von mir haben, worin direkt von Heirath 
die Rede iſt, dann wollen wir weiter ſprechen; doch Sie haben 
keinen ſolchen.“ Der würdige Zeichenlehrer kalkulirte offenbar, 5 
ſei ganz ſicher, weil er niemals das Heirathen 411 
Worten verſprochen hatte. Er ſah ſich b Per des Richters 
n in e ung er ber den 

5 N 5 
einen e ö len, 13. Nov. Die Einzel⸗ 


Ein » uchers. 5 
iten, welche jetzt nachträglich über die Verhältniſſe des Advokaten 
ben, Randt bekannt werden, der ſich jüngſt wegen Unter⸗ 
ſchlagung von Depots dem Strafgerichte ſelbſt geſtellt hat, ge⸗ 
währen einen Einblick in das Schickſal eines von einer fixen indu⸗ 
ftrtellen Idee und Wucherern verfolgten Mannes Wie Leute, die 
es wiſſen können, erzählen, trug die Kanzlei Raindls in früherer 
nhrlich nicht weniger als 40000. Gulden Reineinkommen; in 
Jahren wurde das Geſchäft wohl etwas ſchwächer, der 
d hielt ſich aber auf jährlich 25000 Gulden. Die Vertretung 
der kalſerlichen Familien⸗ und Fideikommißverwaltung war Raindl 
mehr Ehre als Geſchäft. Er bezog z. B. für die Ordnung der 
auf etwa 80 Millſonen Gulden bewertheten Verlaſſenſchaft nach 
Kaiſer Ferdinand J. nicht mehr als 100009 Gulden Honorar. Faſt 
fein ganzes Einkommen ſteckte Raindl in die kroatiſche Glanzkohlen⸗ 
Gewerkſchaft, von der er ſich einen großen Gewinn verſprach. Für 
feine Haushaltung verwendete er jährlich die kümmerliche Summe 
von etwa 1800 Gulden, ſeine Wohnungsmiethe betrug 280 Gulden 
——.— Vor Jahren gab er ſich mit dem verhältnißmäßig geringen 
etrage von 40 000 Gulden in die Hände von Wucherern, heute 
chuldet er dieſen Vampyren zehnmal jo viel, 400 000 Gulden. Die 
nfangsſchuld war nicht größer als ſein damaliges Jahresein⸗ 
kommen; heute reicht ſein Jahresverdienſt nicht mehr hin, die 
Wien, der Wucherſchuld aufzubringen. Raind! naß in der 
tener Geſellſchaͤfſt große Sympathien und fein Fall wird lebhaft 
bedauert. Seine Freunde beabſichtigen, für ihn eine Kaution auf⸗ 
ubringen, damit er während der gerichtlichen Unterſuchung auf 
reiem Fuß belaſſen werde. Das Gericht wird einem ſolchen 
Wunſch gewiß nicht entgegentreten, denn Raindl, der Selbſtanzeiger, 
iſt nicht Nucht⸗ ſondern eher ſelbſtmordverdächtig. Was über ſeinen 
101 bo I > gelant wird, in dem er ſich fälſchlich denun⸗ 
3 „ abel. 
Auch ein Dichter⸗ Einkommen. Ueber das Einkommen, 
welches der verſtorbene Lord Tennyſon aus ſeinen Gedichten 
enoß, bringt der „Bookman“ von Herrn Strahan, einem der 
üheren Verleger des Dichters, einige intereſſante Einzelheiten. 
18 Tennyſon eines Tages feinen Verleger wechſelte, ſchloß er mit 
errn Strahan einen fünfjährigen Kontrakt, kraft deſſen die Firma 
icennplon jährlich 5000 Pfd. Sterl. (100 000 Mark) zahlen ſollte, 
— lich für das Recht, die bereits erſchienenen Gedichte weiter zu 
enneteiben und alle neuen Werke während dieſer fünf Jahre für 
Periost ommiſſion von 10 Prozent zu veröffentlichen. In dieſer 
und Ode erichienen nur zwel neue Diptungen „The Holy Grail“ 
gutes due Window“ und trotzdem machte die Verlagsfirma ein 
eſchäft bei dieſem Kontrakte. Von dem „heiligen Graal“ 
in kurzer Friſt 40 000 Exemplare zum Ladenpreis von 7½ 
eſetzt, jo daß Tennyſon außer den jtipulizten jährlichen 
ungeſäßte aus dieſem einen Büchelchen bei einer Einnahme von 
— 3 Mark pro Exemplar weitere 6000 Litr. (120 000 Mark) 
feſte Sung. Von ſeinen ſpäteren Verlegern erhielt Tennpſon dle 
geſetzte Vente von 4000 Oſtr. (80 000 Mark) das Jahr für das fort⸗ 
mag im Ilagsrecht der früher erſchtenenen Werte Das Dichten 
England babemetnen immer noch kein gutes Geſchäft ſein, aber in 
feit den Tag ® doch jedenfalls die Zeiten weſentlich gebeſſert 


5 ein Milton ſein „Verlorenes Paradies“ für 
9 17 
fünf Pfund Sterling weggegeben hatte. 


Ein merkwür 8 
vor Marr . een n 
i Dunne, mit bellem ern — erſchlen hell, 4 8 Minuten 
iſt ſeidem auch in Rom, Karterupe ae es beobachtet 
worden, und Herr Berberich ſprach zuerſt die Vermuthung aus 
dieſer Komet tönne in Beziehung zum Bela a 
ſtehen. Dieſe Vermuthung hat viel für ſich, und Herr Berberich 
bemerkt in einem Brief an Profeſſor Krüger: 

nach anderen Theilen des Bielaſchen Kometen zu ſuchen nicht 
unterlaſſen.“ Auf der königlichen Sternwarte zu Edinburg erſchien 
der Komet am 10. November bei dunſtiger Luft als runder Nebel 


keit der Gru end Geh. Math 
einer Pe erſcheinenden Zeitſchrift 


Räuberbande überfallen und mit Flintenſchüſſen empfangen. 


8 1 


ohne beſtimmten Kern. Er w N 

der bekannte Nebel in der Andromeda. Man weiß, daß der 
Bielaſche Komet 1852 zum letzten Male geſehen wurde und daß 
man ſein Verſchwinden durch Zertheilung oder Auflöſung erklärte 
jedenfalls ſteht die Sternſchnuppenfülle des 27. November mit 
dieſem Kometen in Beziehung. Man darf nun, nachdem wieder 
ein kometariſches Objekt in der Bahn des Biela geſehen worden 
iſt, darauf geſpannt ſein, was die Nächte vom 23. bis 27. No⸗ 
vember in dieſem Jahre am Himmel bringen werden. 


+ Bon der heldenmüthigen That eines Koſaken berichtet 
der halbamtliche „Rußky Invalid“ die folgenden Einzelheiten: Am 
6./18. September wurde eine berittene Patrouille, die ſich aus den 
Koſaken Kolotilin und Oſtretſow vom 1. Bergreiterregiment in 


5 Mosdok im Terekgebiet in Eiskaukaſien zuſammenſetzte, und ſich 


von dem Poſten Erinbsky nach dem Poſten Anzowsky begeben 
wollte, in einem Engpaſſe von einer aus elf Perſonen ee ei 
er 
Koſak Kolotilin, der an der rechten Seite verwundet wurde, ſtürzte 
mit ſeinem Pferde, das todt auf dem Platze blieb. Als der Koſat 
Oſtretſow, der hinter ihm ritt und ſelbſt am Fuße verwundet war, 
ſah, daß ſein Kamerad nicht mehr in der Lage ſei, ſich zu wehren, 
Iprang er raſch vom Pferde, näherte ſich dem Schwerverwundeten 
ſo weit als möglich und eröffnete ein Gewehrfeuer gegen die Bri⸗ 
ganten, die mehrere Male den Verſuch machten, ſich Oſtretſows zu 
bemächtigen, aber durch die Flintenſchüſſe immer wieder zurückge⸗ 
drängt wurden. Trotzdem Oſtretſow noch einmal, und zwar in der 
Nierengegend verwundet wurde, ſetzte er den Kampf doch fort und 
erreichte, daß die Räuber ſchließlich mit Hinterlaſſung von ſechs 
Todten die Flucht ergriffen. Die beiden verwundeten Koſaken wur⸗ 
den am Abend gefunden und nach ihrem Poſten Erinbsky zurück⸗ 
bald acht, wo Oſtretſow in Folge der erlittenen ſchweren Verletzungen 
ald ſtarb. Seine brave That wurde in einem Tagesbefehl ſämmt⸗ 
lichen 5 bekannt gegeben und eine Abſchrift des 
Tagesbefehls der Familie des Todten zugeſtellt, die überdies vom 
Katjer eine lebenslängliche reichliche Penſion zugeſichert bekam. 

+ Die zwiſchen Nikolajewsk und Samara fahrende Poſt 
wurde von einer Räuberbande überfallen und 200 000 
Rubel geraubt. Vin den mit dem Gelde entfliehenden Räubern 
8 vom Poſtillon todtgeſchoſſen, ein anderer ſchwer ver⸗ 
wundet. 


Pander und Verkehr. 

** Auswärtige Konkursnachrichten. Schneldermeiſter und 
Firma Wilhelm 
cheſtraße 57/58. 


155 en 2 bree 9 08 und des Geſellſchafter 
rifanten e ner, Meerane. — Kaufm. 
„ Mikeleitis, Muskau. — Kaufm. Guͤſtav Adler, Neu-Ulm. 


!-! Neutomiſchel, 13. Nov. [Hopfenbericht) Im 
Hopfenhandel war der Geſchäftsverkehr in letzter Zeit am hieſigen 
Platze anhaltend rege. Die 
Lebhaftigkeit theils für Handlungshäuſer in. Nürnberg, Bamberg 
und Saaz, theils für Brauerkundſchaft das Produkt begehrten, be⸗ 
ſuchten täglich die Eigner in den umliegenden Produktionsorten 
und übernahmen bei denſelben die Waare in kleineren und größeren 
Quantitäten. Die Einkäufer aus Bayern, die gegenwärtig recht 
zahlreich in unjerer Stadt anweſend find, verriethen große Kauf⸗ 
luſt und machten Tag für Tag bei den Produzenten in der Stadt 
und bei den Eignern in den naheliegenden Landgemeinden be⸗ 
deute Geſchäftsabſchlüſſe. Der Umſatz an Waare war darum bei 
der äußerſt animirten Geſchäftsſtimmung im Laufe der verfloſſenen 
Woche ein außergewöhnlich großer, denn es dürften täglich immer⸗ 
hin 300—350 Zentner Hopfen von den Produzenten aus den länd⸗ 
lichen Ortſchaften des hleſigen Hopfendiſtrifts nach der hieſigen 
Stadt gebracht worden ſein. Der größte Theil des zugeführten 
Produkts wurde, nachdem das Gewicht deſſelben auf der hieſigen 
Stadtwaage feſtgeſtellt worden war, ſogleich nach dem Bahnbofe 
hlerſelbſt ſpedirt und hier der Güterexpedition zum Verſand nach 
Nürnberg, Bamberg und Saaz übergeben. Die Preiſe, die man 
in den letzten acht Tagen bewilligte, erfuhren eine weitere Stei- 
erung, denn man bezahlte für Waare vorzüglicher Güte und 

arbe 150-155 M., für Hopfen mittlerer Qualität 130—140 M 
und für geringeres Produkt 120—125 M. pro 50 Kilogramm. 
Selbſt buntfarbiger Hopfen, welchen man ſonſt vollſtändig ver⸗ 
nachläſſigte, wurde zu Preiſen in Höhe von 100—115 M. pro 
entner lebhaft gekauft. Viele Produzenten, beſonders die, welche 
ich in günſtigen Geldverhältniſſen befinden, laſſen ſich zur Abgabe 
ihres Hopfens, da ſie auf ein weiteres Hinaufgehen der Preiſe 
beſtimmt rechnen, noch immer nicht bereit finden. Sollte die leb⸗ 
hafte Geſchäftstendenz noch weiter anhalten, ſo dürfte der größte 
Theil der Produktlonsorte im hieſigen Hopfendiſtrikte, da gegen: 
wärtig wohl nicht mehr als die halbe Ernte bei den Eignern noch 
auf Lager ſein dürfte, in einigen Wochen geräumt ſein. — In 
Kirchplatz⸗Borui war in dieſer Woche der Geſchäftsverlehr äußerſt 
rege. Die dortigen Geſchäftsleute begehrten mit größter Leb⸗ 
haftigkeit das Produkt und übernahmen bei den Eignern in den 
naheliegenden Landgemeinden Tag für Tag bedeutende Waaren⸗ 
mengen. Der Umſatz an Hopfen war darum täglich ſehr belang⸗ 
reich. Das zugeführte Produkt wurde zum großen Theile nach 
Bahnhof Neutomiſchel gebracht und bei der Güterexpedition zur 
Beförderung nach Nürnberg aufgegeben. Die Prelſe, die man be⸗ 
willigte, erfuhren eine weitere Steigerung, denn man bezahlte für 
Hopfen beſter Qualität 148-152 M., für Waare mittlerer Güte 
130—135 M. und für Hopfen geringerer Güte 115-120 M. pro 
50 Kilogramm. Auch hier giebt es einige Produzenten, die ihr 
Produkt nicht abgeben, weil ſie ſich der Hoffnung hingeben, daß 
eine weitere Preisſteigerung nicht ausbleiben wird. — Sehr leb⸗ 
haft wurde in den Tagen der verfloſſenen Woche das Produkt 
auch in Konkolewo gekauft. Die Händler daſelbſt, die große Kauf⸗ 
luſt zeigten, übernahmen bei den Eignern in den naheliegenden 
Produktionsorten täglich ganz bedeutende Quantitäten Hopfen. 
Die Preiſe, die ſie zahlten, varlirten, je nach Qualität der Waare, 
zwiſchen 100—140 M. pro Zentner. 


Marktberichte. 


Stettin, 15. Nov. Wetter: Trübe. Temperatur + 2 Gr. R. 
Barom. 770 Mm. Wind: SO. 

Wetzen ruhig, per i wuogramm foto 140 bis 149 M., per 
Nov. und Nov.⸗Dez. 148,5 M. bez., per April⸗Mai 155,75 M. bez. 
— Roggen ruhig, per um Kilogramm loko 125—131 M., per 
Nov. und Nov.⸗Dez 133 M. G., per April⸗Mai 137 —136,5 M. 
bez., Br. und Gd. Gerſte per 1000 Kilogramm loko Pomm. 
135—140 M., Märker 136 144 M. — aer per 10 seilogramm 

to Pomm. 157 —140 M. — Rüböl ſtill, per 100 Kilogramm per 
Nov.⸗Dezbr. 51 M. Br., per April-Mat 51.5 M. Br. — Spiritus 
unverändert, per 0 (0 Vitet⸗ z 3. lolo ohne Zuß e 31 Me. bez., 
per Nov. und Nov.⸗Dez. 70er 30,5 M. nom., per April⸗Mai 79er 
32 M. nom., per Mai⸗Juni 70er 32,5 M. nom. — Angemeldet 


ar eträchtlich heller aber Heiner als 


hieſigen Händler, die mit größter |- 


‚Bot, 0. 
Bot. Rentenbriefe 102 60:1 


nn ge 8 . re. (ae < 
Gt Sg 3 Ze; — 


1000 Ztr. Roggen. — Regultrungspreiſe: Weizen 148,5 , Nos⸗ 
gen 15 M., Sirius 70er 30,5 M. (Oſtſee⸗Ztg) 

** Breslan, 16. Nov., 9%, Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufubr und Angebot aus zweiter Hand war ſtärker, die 
Stimmung matter und Preiſe nachgebend. 

Weizen matter, per 100 Kilogramm weißer 14,30 bis 
14.90 bis 15,40 Mark, gelber 13,60 —14,40— 15,30 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. Roggen matt, bezahlt wurde per 100 
Kilogramm netto 12,40 13,40 — 13,60 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte ruhig, per 100 Kilogramm 11,55—12,50—13,50—15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer niedriger, per 100 Kilogr. neuer 12,60 
bis 13,50—13,70 M. — Mais wen. umgeſ., per 100 Kilo 11.80 bis 
12,70 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16.00 bis 17,00 M., Viktorta⸗ geſucht, 18,00 — 19.05 — 19.50 


* 


Mark, Futtererbſen 13,25 bis 13,50 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14,00—15.0) Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 — 9,50 M., blaue 8 


bis 9,00 Mk. Wider geſchäftslos, per 100 Kilogr. 13,00 — 14,00 
bis 14,50 M. Delſaaten ruhiger. — Schlaglein feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 - 21,00 22,50 M. — W 
raps matter, per 100 Kilo 21.40—22 30—23,40 Mk. - Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 21,40 — 22,15 22,60 — Han 0 
famen ger 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19.00 2 
Rapskuchen feſt, ver 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00—13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. Leinkuchen feſt, ver 
wu Kilogramm ſchleſiſche 16.00 — 16,50 M., fremde 14,75 ots 15,40 
M. — Pam kern tuchen ziemlich feit, per 100 Kilogramm 12.50 
bis 13,00 Hart — Kleeſamen, rother ſchwach zugeführt, per 
50 Kilogramm 5060 —65—66 M. weißer feine Qualitäten 
gefenat, per 50 Kilogr. 40—50-60—-70- 83 Mk., hochfeiner über 

otiz. — Schwediſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 
60—60—70 M. — annen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40-50-60 M. — Th N mothee höher, 
per 50 Kilogr. 19—21—24—27 M. — Meh! ruhig, per 100 Kilogr. 
intl. Sad Brutts Weizenmehl 00 22,50 23.00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50—22 M., Roggen⸗Hausbadken 21,25—21,75 Mark. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Silcgramm 9,40— 9.80 We. — Wetzenkleie 
knapp, per 100 Kilo 8,20—8.60 e. — Kartoffeln unveränd., 
120 M pro Btr. 1.30 — 1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 

ar 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 
Preiſe für greifdare Waare. 

A. Mit Verbrauchsſteuer. 

14. Nov. 


| 15. Nov. 
ein Brodratfina"e 28,00 Me 28,00 Wi 
fein Brodroffnade — — 
Ben. Kaffinade 27,75—-28,25 M. 27,75— 28,25 M. 
Sem. Melis 1. 26,50 Pe. 26,50 M. 
Kryſtallzuger J. 27,25 M. — 
Würfelzucker II. 29,00 9 L. 


2 | 29,00 W 
Tendenz am 15. November, Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 
B. Ohne * 


Nov. | 15. Nov. 
Öranulirser Suder — —— 
Kornzud. Ned. 2 Proz. 1440-1465 W. 1450-1460 M. 
dlo. Rend. 88 Prcez. 13.75—14.05 N. 13.75 —14,00 M. 
Nachor. Rend. 75 Proz. 11,00 —12,00 M. 11,00—11,90 M. 


11, 
Tendem am 15. November, Vormittags 11 Uhr: Schwach. 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 16. November. Schluft⸗Kurſe. ent 

Weizen pr. Nov.⸗Dez. Dr 152 75 153 85 

do. April⸗Mai 155 — 16 — 

Roggen pr. Nov.⸗Dez. 5 1:6 — 137 50 

do. ril⸗Ma li 136 75 138 

Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen 32 20 N v. 5 

do. roc 20 82 30 

do. 70er November . 31 20 31 40 

do. 7er Nov.⸗Dez. 31 37 31 40 

do. 70er Dez.⸗ Jan. 32 60 31 40 

do. 7oer April⸗Weal. 82 90 32 70 

do. Teer Mai⸗Jun in: 51 70 33 — 

. böher loko n 52 — 
Not. a. 15 News 
Dt. Reichs⸗Anl. 86 —| 86 -IBoln. 5%ĩ Pfodrt. 63 30 63 60 
Konfollt. 4% Anl. 106 751126 7E] do. Liquld.⸗Pförf. 60 90 61 20 
do. 33% „ 100 2.100 22] Ungar. 4% Goldr. 95 60 95 75 
Bot. % Blandbtr. 101 5, 01 5] de. 4 Papierr. — — 85 30 
Rot. 33% 96 40 96 4] Oeſtr. Kred.⸗Akt. . 167 10/166 CO 


102 601 Lombarden = 41 100/41 10 
Vol. Prod.⸗Oblig. 95 40 9% 40 Disk-Kommandit s 784 10/184 10 
Oeſterr. Banknoten 170 —170 ( 5) 
do. Silberrente 82 20, 82 20 Jondsſtimmung 
Ruf. Banknoten 1:9 75200 1 ſchwach 
RA Bodk. Pfdbr. 98 60 98 7 


Oſtpr. Südb. E. S. A. 69 5%0 69 50 Saua 219 75220 25 
Mainz. Ludwhf. do. 112 10 112 200 Dortm. St.⸗Pr. L. A E8 30 58 10 
Marienb⸗Mlaw. do. 60 — 6 10 Gelſenkirch. Kohlen 139 75/140 25 
Griech. 4% Goldr. 43 50 49 2. [Inowrazl. Steinſalz 36 40 37 — 
Italieniſche Rente 92 62) 82 70 ½lUlltimo: 
Mexik neue A 1890 79 — 78 8. It Mittelm E. St. A. 104 100103 60 
Ruſſ. 4% kſ. Anl. 1880 66 50) 96 60 Schwetzer Zentr. 119 20/119 3% 
do. zw. Orient = Anl. 63 60 63 —Warſch ener 196 75/197 10 
Rum. 4% Anl. 1880 81 | 81 80 Berl. Handelsgeſell. 125 50/135 40 
Serbiſche R. 1885 76 20 76 10/Deutſche Bank⸗Akt 160 25,160 Zu 
Türk. 1% konſ. Anl. 21 49] 21 6 [Königs⸗ u. Lau rah 99 8,100 90 
Disk. Komm. B. A. 181 10184 20 Bochumer Gußſtahl 118 901119 90 
Pol, Spritſabr. B. A 80 25 80 251 

„Nachbörſe: Kredit 
Ruſſiſche Noten 199 50. 


Brieſkaſten. 


Z. 18. Es genügt, wenn der junge Mann das Zeugniß der 
ee e Qualifikation für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt 
erworben hat. 


A. H. 100. In Breslau iſt die Einrichtung des Lehrlings⸗ 
heims, ſoviel uns bekannt, vom „Verein zum Schutze des Handels 
und Gewerbes“ geſchaffen worden; Sekretär deſſelben iſt Redakteur 
M. Görlich, Paradiesſtraße 0, III. Ueber das Kieler Inſtitut iſt 
uns nichts Näheres bekannt. 5 


167 2), Diskonto⸗Kommandit 184 10 


— —-——ä¼ — —— —— 
Badeeinrichtg. 38 Mk. Prospect gratis. L. Weyl, Berlin 41. 
— — — — 


Das einzige wissenschaftliche f ww 

u. erprobte Mittel, welches die Katarrhe der Luft e e 
in kürzester Zeit, oft schon nach einigen Stunden hensitigt, weil das darin enthaltene 
Chinin die Entzündung der Schleimhäute und damit den Katarrh selbst hebt, sind 


Apotheker W. Voss’sche 
Katarrhpillen 


Zu haben in den Apotheken à Schachtel 1 Mk. 
Haupt-Depöt:fBerlin Victoria-Apotheke, Friedrichstr. 19. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Seit dem 12. November 1836 
befindet ſich hier in der gericht⸗ 
lichen Verwahrung das Teſtament 
der Wittwe Anna Marie 
Flöter geb. Wittlief aus Theer⸗ 


ofen. 16424 

Gemäß $ 218 Theil I Titel 12 
A. L. R werden die Betheiligten 
aufgefordert, die Eröffnung dieſes 
Teſtaments nachzuſuchen. Meldet 
ſich binnen ſechs Monaten Nie 
mand, ſo erfolgt die Eröffnung 
von Amtswegen. 
Schönlanke, d 14. Nov. 1892. 


Königliches Antsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Apothekers 
von Preyss zu Wreſchen iſt 
zur Prüfung der nachträglich 
angemeldeten Forderung Ter⸗ 

16425 


m. November 1992, 


Vorm. 10%, Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
bierjelbit en 
Wreſchen, Roll ovbr. 1892. 


Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Verdingung 
der Utenſilien für das Amts⸗ 
gericht zu Tirſchtiegel. 
Die Lieferung der Utenſilien 
für das Amtsgericht und Ge⸗ 
fängniß zu Tirſchtlegel ſoll im 
Wege des öffentlichen Angebots 
in 4 Looſen vergeben werden. 


Der Anſchlag beträgt: 
a) für die Tapezier⸗ 


Nur baares Geld, 


Ziehung findet vom 12. bi 


16233 Direktio 


(amtliche Gewinnliſte und 


Schönheitswaſſer, 

Aqua Miracolosa, 

dient zur 

Verſchönerung der Haut, 
macht dieſelbe weich und zart und 
beſeitigt deren Sprödigkeit in 
ganz kurzer Zeit. 

Mit überraſchendem Erfolg 
anzuwenden gegen Geſichts⸗ 
röthe und erfrorene Glied⸗ 


maßen. 

Zu beziehen à Flaſche 1 M. 
aus der 5 
Gentral-Progerie Magdeburg. 


u haben in allen beſſeren 
Drogen⸗, Parfümerien⸗ 
Friſeurgeſchäften. 


und 


0% 
* 
c) der 

. 
d) der Bekleidungs⸗ 

gegenſtände A 

Zuſammen 1491,34 M. 

Gebote für einzelne Looſe oder 

auf das Ganze ſind bis zum 


30. November d „ Bor: Paris, F. Oomar, 28, rue st-Olaude. 
mittags 10 Uhr, portofrei, und in allen besseren Apotheken, 
verſiegelt abzugeben. Verdin⸗ Serge 
ee 1 und * N 
ngebotsformulare find gegen „Voigts Led erfett 


Einſendung von 1,00 M. Schreib- 

gebühren und 20 Pf. Rückporto 

vom Unterzeichneten zu beziehen. 
Meſeritz, den 11. Nov. 1892. 


doch achte man genau au 
Th, Voigt, Würzburg, 


Der Baurath. 
Helmeke. 16470 
Verkäufe e Verpachtungen BR | & 


Kölner Dombau 75 000 


8 das 16383 
Victoria-Hotel 

in Wollſtein, mit prachtvollem 
Concert⸗ und Obſtgarten, hübſch 
am See belegen, iſt zu verkaufen. 
nach Uebereinkunft. 
rch Otto Raetzer 
16384 


Höchſter Rabatt „ 17,50 


Si R ° 


Nur baate Geloge 


nnn porto und Liſte 
— 1. 2 ’ N 

Näheres du 
in Krotoſchin. 


S 


* 
Meine Maschinen liefere ich auf In tüg. 
Probezeit und unter jähriger Garantie. 
Seit Jahren liefere ich bereits an dio 
verschiedenen Vereine: Militär-Anwärter- 
\ Vereins Bromberg, Altona, Stettin, Thorn, 
| sowie Post-, Spar- u. Vorschuss-Vereine 
in Posen, Düsseldorf, Hannover, Gum- 
binnen. Cöslin. Beamten - Krieger - Ver- 
eine Glogau, Lambrecht i. B., Crafeld, 
Halberstadt, Limburg a. Lahn und dem 
Verband deutscher Post- und Telegr.- 
Assistenten Berlins, 
Anerkennungen werden franko versandt. 
M. Jacobsobn, Berlin N., Linienstr. 126. 


„ eee 
Ge n 
Eine faſt neue hölzerne 

ſchaftspumpe, zwei gebrauchte 


genehmstes 
I 


AU DE GOLOGN 
(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln. 


Anerkannt als die 


Beste Marke. 


Vorräthig in fast allen feineren 
P imerie-Qeschäften. 


E 


Tri An 


in Saerbehäller Teide ge, RAR. 
zu verkaufen; paſſend für 16392 


t 
ee u. Wagenbauer. 161433 
Neues Train Depot, Poſen. 


N 
vn 
u 


Exp. d. Blattes. 


Druck ın 


Fünfte Geld-Lotterie der deutschen Vereine 


Borchardt Gebrüder 


100000 M. 


Ju. j. w., zuſammen 


OO ee Oe eοο,αοοο 4090090090094 
durch den L IOI SH PIUUDINuus bunu LADILLE 


Der Liqueur heilt acute Leiden, die Pillen chronische 

2 Uebel. Diese Medicamente sind keine Geheimmittel, Das Recept ist 
veröffentlicht mit der Analyse und der Approbation von M. Ossian HENRY, 
dem berühmten Chemiker an der Academie zu Paris. 
Die Flacons tragen den Stempel der fran- 
zosasischen Regierung und die Signatur 


Nächste Geld-Lotterie 


. 9 Kreuz 100 000 50 000 25 000 15 000 Mt. 


Weſeler 90 000 40 000 10000 7300 


Looſe à 3 Mk., 10 Stück von 3 Lotterien ſortirt 30 Mk. 
½ 1 Mk., ½ 50 Pf., 70 10 Pf 1 


„% 5 M., % 10 M. empfiehlt und verſendet 
15864 Paul Biſchoff, Berlin, 


für die Zwecke 


6,000 Gewinne 


17, Dezember 


Berlin im Ziehungsſaale der Kgl. General⸗Lotterie⸗ 


Ganze Originalloose à 3 Mark 


Porto 30 Pf.) verſenden 
Berlin W., 


Friedrichstr. 61, 


Hübneraugen⸗Tiaklur. 


(Tylo- Thanatos). 


Sicherſtes Mittel zur ſchmerz⸗ 
und gefahrloſen Entfernung der 
Hühneraugen, ſowie harten 
ohne jedwede Anwendung e 
Meſſers. Nach achttägigem 
Gebrauch läßt ſich das Hühner⸗ 
auge oder die harte Haut bequem 
mit dem Fingernagel ablöſen. 

Zu beziehen à Flaſche 1 M. 
aus der 


Central-Drogerie Magdeburg. 

Zu haben in allen beſſeren 
Drogen⸗, Parfümerien⸗ 
Friſeurgeſchäften. 


und 


Ziehun 
00000 


15000 - 15000 
10600 = 20000 
5000 = - 000 


M. 


3 


“ ist das Beste] 
f Firma und: Etiquette: 
und nehme kein anderes. 


35000 15 000 6000 ME. 


* ao 1 4 110 € ME. 
M., / 10 M., ½ 5 M., 


abe ung an 


Münzſtr. 25. 


30 Bi. zextra . mn 


Ne 4711 eiss 
— m rorh und 60 Durch 
8 E königl. ital. Staats-Controlle 
3 = garantirt reine Tischweine der 
= = Deutsch-Itallenischen 
= = Wein-Import-Gesellschaft 
— 5 Daube, Donner, Kinen & Co. 
25 = 90 Pf. per Flasche ohne Glas 
5 > 85 Pf. bei 12 Flasch. ohne Glas. 
8 E sowie sämmtl. Marken der Ge- 
5; E — e Zu e 
E Die weltbekannte 7 durch Smyezynski, Posen, 
= een St Martin 27. 16432 
E liefert neue, hocharmige Singer Nähnna .“ 
= schine mit Fussbetrieb, se elegantem 
= Nussbauntisch, Verschluiskasten — reich Neuheit! 
vergoldetem Gestell mit allen dazu ge- 2 2 
hörigen Apparaten incl verpack für 80 He.] Eine Cigarrenkiſte, enthaltend 
Wäscherollmaschinen „Mlutaria" 29 100 Bogen engl. Billetpapter, 
m 1 “ 34 4 5 
Wringmasehinen „dermania“ 18 100 Stück ſtarke Couverts 


D. Goldberg, Poſen. 


15755 Wilhelmſtraße 24. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. J. Art, als: Haut: 
ausſchläge, Mundausbrüche u ſ. w. 
desgl. auch Folgen geſchl. Ausſchw 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw. 
v. Queckſilber u. Jod, ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich g. d. Körper 
gewirkt. Briefl. m. gleich. Erfolge 
F. A. Lange, Querfurt, (Markt) 

Provinz Sachſen. 1397 


vomRothen Kreuz. 
iu, Yelrage von 375,000 N. 


Imafe und krockene Flechte, 


Rothe Kreuz-Lotterie. 


12. Dezember in Berlin, 


(amtliche Lifte und Porto 30 Pf.) 
verſendet gegen Poſtanweiſung 


20 
375,000, alles in Baar. 


Rob. Th. Schröder, 


2 i 
8 % Mieths-Gesuehe, es 


M. nz =100,000 


„ 25,000 = 
„ 15,000 15.000 
2 à, 10,000 = 20,00 
4 à, 5.000 20 
10 à , 1,000 = 
u. ſ. w. u. /. 


Anreinigkeiten der Haut, 


Usſchlag jeglicher Art. Wund. 
aufen (og. Wolf) beſeitigt man 
ſicher und ſchnell durch den 
Gebrauch der 16427 


Victoria⸗Pomade. 


Zu beziehen à Doſe 1 M. aus der 


Cenkral-Drogerie Magdeburg. 

Zu haben in allen beſſeren 
Drogen⸗, Parfümerlen⸗ und 
Friſeurgeſchäften. 


Original⸗Looſe 
A 3 M 


+ 


oder Nachnahme 
15304 
Hauptcollecteur, 


Lübeck. 


Wilhelmsplatz 14 
neben Wolkowitz 


ist ein grosser Laden, Kwiat- 


kowski'sches Blumengeschäft, 
pr. April 93, auch früher, 
mie 16448 


Geräumiger Lagerkeler, 
Ziegenſtraße 4, ſofort zu verm. 
chfelder, 
16400 Prov.⸗Schul⸗Sekretär. 
Markt 67 iſt die II. Etage, 


vollſt renovirt, zu verm. Näh. 
Markt 62, part. 16440 
3 Zimmer, Küche u. Neben⸗ 


elaß billig zu vermiethen. Näh. 
&. Adalbert 7, Oelsner. 16433 


Möbl. Zimmer 


mit u. ohne Penſion weiſe ich 
ſtets koſtenfrei nach. Die Preiſe 
ſind bei mir genau zu erfahren. 


C. Ratt, 


16115 Wohnungsagentur. 


Sandſtraße 8 


kleine ſaubere Wohnungen von 
1 u. 2 Zimmern mit Küche und 
Nebengelaß, für 50, 70 und 
85 Thaler ſofort zu vermiethen 
16211 Bittner, part. 
Niederwallſtraßſe 2, II. 
iſt eine Wohnung Saal, 4 Zim⸗ 
mer, Badezimmer und Neben⸗ 
gelaß bald oder zum 1. Januar 
zu vermiethen. 16357 
Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. 
Eing., ſofort zu vermiethen 
Schügenſtrafte ID rechts. 
Zweiter Herr 3. möbl. Zimmer 
eſucht, eventuell mit Penſion. 
Naumannſtr. 15, pt. r. 16463 


Voniſenſtr. 1, I. Et, 2 möbl. d. € 


Zimmer ſofort zu verm. 16464 


Ein Beamter w. 1 ger. oder 
2 kl. gut möblirte Zimmer zu 


miethen. Gefl. Off. mit Preis⸗ 
angabe unter A. B. 30 l. d. Exp. 
d. Bl. erbeten. 16458 


|, Wühelmsplatz 4 


wird die erste Etage pr. April 
93 miethsfrei. Näheres beim 
Wirth. 16449 


Em Stlen-Anzetste, WO 
Stellung erhält Jeder überall⸗ 


hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


1b Neylaa der Hoidirchdruderel von W. Decker u. Co. A. Röſtel) In Posen 


Um vieljeitigen Wünſchen 
u 


Rechnung zu tragen hat mein 
1 


Mt &Chandon in Epernay 


(Chandon & Co. Sucers) 


beſchloſſen, den grünen 


Lackverſchluß für ſeine Champagner⸗ 


weine aufzugeben und ſtatt deſſen folgende Ausſtattung ein⸗ 


zuführen: 
Für Vin blanc 
» Cremant rose 
White Star 


2 
2 


Dresden, Herbſt 1892. 


Silberſtaniol, 
Goldſtaniol glatt, 
Grauſtaniol, 


Gr. Cremant Imperial Goldſtaniol gepreßt. 


Paul Goretzky, 
Vertreter für Schlefien, Poſen, Oſt⸗ und Weſtpreußten. 


Subagent für Poſen: C. von Wesierski. 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Der 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 


Proptug, Poſen 
un 
ſein Dienſt. 


Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 


C. von Loos, 
Regierungsrath in Poſen. 


8% Format. 7 Bogen 


ſtark. 


Elegant gebunden 


Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 
Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Rösten, Poſen. 


arben! 

Für meine Farbenfabrik ſuche 
für Poſen u. Umgegend einen 
bei der Malerkundſchaft gut ein⸗ 
geführten 164 


Vertreter 


gegen hohe Proviſion. 


Hermann Klaass, 


Breslau und Coepenick 

bet Berlin. 

Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Konfektlons⸗Geſchäft ſuche 
per fof. einen der poln. Sprache 
mächtigen jüngeren Kommis 
(tücht. Verkäufer) ſowie einen 
Lehrling. 16430 

H. J. Cohn, 
Krotoſchin. 6 

ür Führung der Küche un 
bes Halte wird eine ältere 


jüdiſche Dame 


t oder ſpäter geſucht. 
oog Aan en mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen ſind zu richten an 


Abraham Sprinz, 


Inowrazlaw. 16446 
Ein ſolider 


junger Mann, 
tüchtiger Deſtillateur (Chriſt), 
mit ſchöner Handſchrift, welcher 
mit der Buchführung vollſtändig 
vertraut iſt, per 1. Januar k. J. 
zu engagiren geſucht. 16205 
Meldungen nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station unter C. L. in 

. Exp. d. Bl. niederzulegen. 


Zuti junge Mädchen 
(mo}.), von achtbaren Eltern, die 
der polniſchen Sprache mächtig. 
werden per ſoſort geſucht, eine für 
ein Setfengeſchäft und eine als 
Stütze der Hausfrau. 6313 

Off. unter L. M. 150 an die 
Exped. dieſer Zeitung. 


e 
Schriftſetzer⸗Lehrling 


en- Gesuche. 


i 


t ſämmtl. 
Arbeiten 
vertraut, ſucht unter beſcheldenen 
Anſprüchen Stellung. Gefl. O 
5 a. d. Grp. d. B. 


Eine Dame, m 
komtoirwiſſenſchaftl. 


sub A. Z. 
Ein tücht. erfahr. 16231 


Zieglermeiſter, 
von Jugend auf beim Fach, 
welcher mit Dampfpreſſe auch 
mit der Hand zu arbeiten ver⸗ 
ſteht, mit Ring⸗ und Feldöfen 
Beſcheid weiß, fucht, da mein 
Herr die Pachtung aufglebt, zum 
Attorb. che al Keuter Hung = 
Lipin b. Margonin Brent, 

Buchhalter u. Fo 
dent, de Be- 

äftigung. efl. ten A. 
1000 Exped. d. Bl. Bine 16463 

Ein j. geb. Landwirth ſucht 
Aufnahme per Januar cr. als 


Dolontair, 


Gute Landamme 
bei A. Powel, Grätz. 16473 


* [7 7] 

Ein junges Mädchen, 
aus anſtändiger Familie, welches 
ein Jahr die feine, ſowie bürger⸗ 
liche Küche erlernt hat, auch ſonſt 
mit aller Hausarbeit vertraut iſt, 
ſucht ſofort Stellung als Stütze 
der Hausfrau. Gefällige Offerten 
bitte unter M. W. Poſtamt Tirſch⸗ 
tiegel bei Bentſchen gelangen zu 
a Ur 16456 

Ein junger, gebildeter 16457 


Virthſchafts⸗Beamlt, 


der polniſchen Sprache mächtig; 
zur Zelt Rechnungsführer auf 
großer Herrſchaft, ſucht zum 


verlangt 1. Januar 1893 anderweltig ähn⸗ 
Hoſhuchöruckerei W. Decker & Co. liche Stellung, womöglich unter 
A. Röstel. dem Herrn. Gefl. Offerten zub 

O. 90 an die Exp. d. Ztg. 
— 


